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Neue Technik wird gemeistert

Zum 
Aussaatstart 
bereit

Alma-Ata. (Eigenbericht). Zu­
sammen mit dem ganzen Sowjet-. 
volk rüsten die Landwirte des 
Gebiets Alma-Ata zum 50. Jahres­
tag des Großen Oktober. Auf der 
Jubiläumswacht haben sie den er­
sten Erfolg errungen: Am 20. Fe­
bruar hat das Gebiet die Trakt» 
renparatur beendet. Mehr als 
7 000 Traktoren sind einsatzbe­
reit. Mit Volldampf wird an der 
Überholung- der Sämaschinen. 
Pflüge.-Kultivatoren und des an­
deren landwirtschaftlichen In­
ventars gearbeitet.

Den größten Beitrag leisteten 
die Reparaturarbeiter der Rayon­
vereinigung „Kasselchostechnl- 
ke" in Taldy-Kurgan. Sie haben 
die Generalinstandsetzung von 
103 Traktoren schon im ersten 
Quartal bewältigt. Den Wirtschaf­
ten leisteten die Wanderrepara­
turwerkstätten ■ großen Beistand.

In diesem Frühjahr werden die 
Landwirte des Gebiets die be­
wässerten Landschläge nur mit | 
Sortensamen erster und zweiter | 
Klasse bestellen. Sie erwarten da- I 
durch von jedem Hektar eine 
Ertragssteigerung um zwei bis I 
drei Zentner. . • - i

Die - Belegschaft des fünften 
Betriebsabschnitts hat im Januar 
1 750 Tonnen UberplanmlBlger 
Kohle auf ihr Jubiläumskonto 
geschrieben, die des sechsten 
Abschnitts— mehr als 2 000 
Tonnen.

Das Jubiläumsjahr ist durch 
umfangreicheren Einsatz der 
neuen Technik gekennzeichnet. 
Erstmalig wird In unserer 

Kohlengrube dir Kohlengewin- 
nungsmaschtne K-52-Sch ange­
wandt. Dem erfahrenen Kohlen- 
komblneführer P. Klimenko wur­
de die Ehre zuteil, den ersten 
..Span'* mit dem Kohlenhobel 
abzuheben.

G. Taller. der Chefgehilfe des 
dritten Abschnitts, auf dem die 
neue - Technik gemeistert wird.

sagte: „Unsere Komblneführer 
holten sich In den Gruben 33—34 
und 361“42 Erfahrungen, mei­
sterten schnell die neue Technik. 
Die neuen Maschinen funktionie­
ren normal. Dafür spricht . die 
Ziffer 1 275. Soviel Tonnen 
Kohle haben wir überplanmäßig 
abgebaut."

Die Abteuferbrlgade von 
V. Stieben erprobt gegenwärtig 
erfolgreich die Kombine PK-7.

Den flotten Ablauf der Kohlen­
förderung unterstützen durch 
Ihre exakte Arbeit der FOrdn- 
rungsbetrieb und der Strom- 
bellefcrungsdienst. die von 
J. Reichert und W. Wolf gelei­
tet werden.

A. ANDRIANOW 
Karaganda

IZmärz

WÄHLEN

Begegnungen mit den 
Deputiertenkandidaten

Neues Treibhauskombinat
Die Gemüsezüchterinnen Rosa 

Heil und Anna Meier haben mit 
dem Anpflanzen des Frühgemüses 
im neuen Treibhauskombinat, das 
in- der Nähe von Aktjubinsk er­
richtet wird, begonnen. Gegenwär­
tig werden Gurken. Radieschen und 
Dill in drei Treibhäusern, deren 
gesamte Fläche 3 000 Quadratme­
ter beträgt, angepflanzt. Heil und 
Meier, sind erfahrene Gemüsezâchte- 
rinnen. Im vorigen Jahr bekamen 
sie in dem alten Sowchostreibhaus

12 Kilo Frühgemüse je Quadratme­
ter. Im neuen Treibhauskombinat, 
wo in diesem Jahr weitere sieben 
Treibhäuser in Betrieb genommen 
werden sollen, sind bedeutend 
größere Möglichkeiten für die 
Steigerung der Frühgemüseproduk­
tion vorhanden. Jetzt wird das 
Treibhauskombinat im Sowchos 
..Prigorodny" das ganze Jahr hin­
durch den Städtern Frühgemüse lie­
fern. ‘

L. BIRJUKOW

Erfolge in der Fleischbeschaffung
Seit Jahreswechsel haben die 

Sowchose und Kolchose der 
Republik 93 500 Tonnen Fleisch 
beschafft—das sind 88 Prozent 
des Quartalplans.

In der ersten Februardekade 
wurden 33 500 Tonnen Milch ge­
liefert. Der Quartalplan ist zu 
53 Prozent erfüllt. An die 
Annehmetellen wurden 129.100

Tonnen Milch abtransportiert, 
um 44 200 Tonnen mehr als 
zu diesem Zeitpunkt des Vor­
jahres. Die Tempos der Milch­
lieferung sind in der Republik 
um das Anderthalbfache und in 
den Gebieten Kqktschetaw und 
Nordkasachstan um das Zwei­
fache höher als im letzten Jahr.

W. DAVID

Ausstellung 
für die Wähler

In der Republik - Staats­
bibliothek namens A. S. Pusch­
kin In Alma-Ata wurde eine 
Illustrative Bücherausstellung 
„Sieg der wahren Volksmacht" 
eröffnet, gewidmet den bevor­
stehenden Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
und der örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten.

Hier sind die Werke des Füh­
rers der Revolution W. I. Lenins 
über die sowjetische sozialisti­
sche Demokratie, über die Ar­
beit der 'Sowjets sowie Bücher 
„Die KPdSU über die Arbeit 
der Sowjets". „Über die Ent­
stehung und Entwicklung des 
sowjetischen Multinationalitäten­
staates" vorzufinden.

Hier sieht man auch die Bücher 
„Kasachstan — ein souveräner 
Sowjetstaat" von A. Tuganbajew 
und „Sieg der Ideen des prole­
tarischen Internationalismus in 
Kasachstan" von A. Tursunba- 
jew. die den Leser mit den Fra­
gen der Entstehung der Kasachi­
schen Sowjetrepublik vertraut 
machen.

Die Agitatoren und Propagan­
disten finden hier interessantes 
Material für die Arbeit untar 
den Wählern.

A. DOSCH 
Alma-Ata............

Allerorts finden Begegnungen 
der Wähler mit Ihren Kandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR und den örtlichen 
Sowjets statt.

In Aktjubinsk trafen sich die 
Wähler Im Klub des Flughafens 
mit dem' Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Repu­
blik lin Wahlkreis Nr. 74. dem 
Meister der Brotfabrik Shlbek 
Aishanowa Talshigltowa. Sie Ist 
eine gute Arbeiterin, ein ver­
ständnisvoller Genosse.

In Alma-Ata fand Im Kulturpa­
last des Wohnungsbaukombinats 
ein Treffen der Wähler des Wahl­
kreises Tastakski Nr. 6 mit ihrem 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen Re­
publik. dem Volksschauspleler 
der Republik Juri Borlsowitsch 
Pomerjanzew statt. Die Versam­
melten wurden mit dem Lebens­
lauf ihres Kandidaten bekannt ge­
macht. Genosse Pomerjanzew war 
Soldat an den Fronten des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, ar­
beitet schon über 20 Jahre in den 
führenden Theatern der Republik.

Ihm wurde der Titel Volksschau­
spleler der Republik zuérkannt.

Etwa 300 Wähler des Wahl-' 
krelses Uspenski Nr. 327. Gebiet 
Pawlodar, hatten Im Klub des 
Kolchos „40 let Oktjabrja" Fine 
Begegnung mit dem Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Republik, dem Traktoristen 
des Kolchos „Lenin" Sergej Iwa­
nowitsch Bulykin.

Eine Begegnung mit ihren Wäh­
lern hatte der Deputiertenkandi­
dat zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR Im Wahlkreis 
Koktschetawskl - Kuibyschewski 
Nr. 245 Ljubow Witaljewna Ne- 
kos. Als Oberarzt des vereinigten 
Kinderkrankenhauses ist sie den 
Bewohnern von Koktschetaw gut 
bekannt. Sie ist nicht nur ein aus­
gezeichneter Arzt, sondern auch 
eine aktive Gesellschaftterln. Ihre 
Arbeit wurde mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewürdigt.

Alle Redner forderten die 
Wähler auf. am Tag der Wahlen 
Ihre Stimmen für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben.

(KasTAG)

OSLO. Auf dem .grauen 
Granit des hier errich­
teten Denkmals zu 

Ehren der für die Befreiung 
Norwegens gefallenen sowjeti­
schen Soldaten sind die Worte 
eingemeißelt: „N'orge takker 
dere" (..Norwegen dankt 
ihnen"). An diesem imposan­
ten Monument fand am 49. 
Jahrestag der Sowjetarmee 
eine feierliche Kranzniederle­
gung statt.

Im Ministerrat der Kasachischen SSR

Ober die Bestätigung des Beschlusses der Kommission 
für Zuerkennung der Staafspreisen der Kasachischen SSR 

auf dem Gebiet der Literatur, Kunst und des 
darstellerischen Könnens

Der Mlnlsterrat der Kasachi­
schen SSR bestätigte den Be­
schluß der Kommission für Zuer­
kennung der Staatspreisen der 
Kasachischen SSR auf dem Ge­
biet der Literatur, Kunst und des 
darstellerischen Könnens für das 
Jähr 1966 (1960—65).

AUF DEM GEBIET DER 
LITERATUR — PREIS NA­

MENS ABAI:

Tachawi Achtanow — für die 
Erzählung „Beichte der Steppe" 
(„Sturm").

Cbamsa Jessenshanow — für 
die Roman-Trilogie „Jaik — ein 
heller Fluß". Buch I-II-III.

AUF DEM GEBIET DER 
MUSIK UND KONZERTTÄ­
TIGKEIT — PREIS NA­
MENS KURMANGASY;

Blblgul Achmetowna Tulegeno- 
wa — für Konzerttätigkeit' (Pro­
gramme der Jahre 1963—1965).

AUF DEM GEBIET DER 
THEATER- UND FILM­

KUNST — PREIS NA­
MENS KULJASCH BA1SEI- 
TOWA:

1. Für die Aufführung ..Mut­
terfeld" im Kasachischen Akade­
mischen Theater namens M. Aue- 
sow:

Aserbalshan Mambetow — Re­
gisseur.

Anatoli Iwanowitsch Nena- 
schew — Maler.

Sablr Malkanowa und Farlda 
Scharipowa — für die Interpreta­
tion der Rolle Toigonal.

Blken Rimowa — für die In­
terpretation der Rolle Shei'any.

2. Für den Film „Ballade über 
die Mutter“ des Kinostudios „Ka- 
sachfilm”:

Amina Umursakowa — für die 
Interpretation der Rolle der Mut­
ter.

Alexander Jakowlewitsch Kar­
pow — Regisseur.

Aschat Aschrapow — Chefope­
rateur.

AUF DEM GEBIET DER 
DARSTELLENDEN KUNST 
— PREIS NAMENS Tsch. 
WALICHANOW:

Abylchan Kastejew — für die 
Serie Aquarelle „Auf kasachsta- 
nischem Boden" (25 Aquarellge­
mälde). •

Den Literatur- und Kunstschaf­
fenden. die mit Staatspreisen der 
Kasachischen SSR ausgezeichnet 
wurden, wird der Titel Staats­
preisträger der Kasachi­

schen SSR" verliehen, ein Ehren­
abzeichen Und ein Diplom elnge- 
händtgt.

(KasTAG)

Ein würdiger 
Kandidat

Die Bauarbeiterbelegschaft 
der Maklnsker mechanisierten 
Wanderkolonne Nr.28 stellte als 
Deputiertenkandidaten. zum 
Rayonsowjet ■ der Werktätigen­
deputierten ■ die Bestarbeiterin 
Allnda Friedrlchowna Ries auf. 
Seit 1958 arbeitet sie als Maurer 
einer der besten Bauarbeiter­
brigaden. geleitet von M. K. 
Fiks.

Der Brigadier spricht herz­
liche Worte über sie: ..Dort, wo 
Allnda Ziegel mauert, dort Ist 
eine Nachkontrolle überflüssig, 
da sie selber Kontrolleur Ist. Ihre 
Arbeiterehre hochhält.

Allnda ist nicht nur in -der

Arbeit voran. Auch in der Fami­
lie. in der Erziehung ihrer Kin­
der kann sie als Beispiel dienen. 
Ohne Mann erzieht sie zwei Kln- 
der. Der Sohn Alexander studiert 
im Etschutschinsker Bergbautech­
nikum. hat dort gute Erfolge im 
Lernen, die Tochter Berta Ist 
Schülerin der 8. Klasse. Die Leh­
rer schätzen sehr Ihr fleißiges 
Lernen und gutes Betragen.

Allnda Ries genießt große 
Achtung unter den Bauarbeitern 
und der Bevölkerung. Für sie 
werden die Wähler gern stimmen.

G. REICHEL 
Gebiet Zellnograd

PRAG. Die USA-Aggres­
sion In Vietnam und 
die mit der Sicherheit 

In Europa verbundenen Pro­
bleme werden Im Mittelpunkt 
der Sitzung des Präsidiums 
des Weltfriedensrates stehen, 
der am 25. Februar in Prag 
eröffnet wird, erklärte Josef 
Macek. Mitglied des Präsidi­
ums des Weltfriedensrates und 
Vorsitzender des tschechoslo­
wakischen Friedenskomitees.

Freundschaftliche Zusammenkunft
Am 23. Februar empfing das 

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin im Kreml das Mitglied 
des Politbüros der Partei Natio­
nale Revolutionäre Bewegung. 
Vizevorsitzenden der National­
versammlung Kongos (Brazzavil­
le) Julien Boukambou.

Zwischen A. N'. Kossygin und 
J. Boukambou fand eine freund­
schaftliche Unterredung statt. 
Es wurden Fragen über die wei­
tere Zusammenarbeit der Sowjet­
union und der Republik Kongo 
(Brazzaville) erörtert.

(TASS)

Brazzaville. Die Ge­
sellschaft Union Minie­

re besteht nicht mehr, 
sie Ist von der Wirtschaftskar­
te Kongos (Kinshasas) für im­
mer hinweggefegt, erklärte 
Präsident Mobuto in einem In­
terview. das er dem Korres­
pondenten der kongolesischen 
Presseagentur gewährte und 
das durch den Kinshasaer 
Rundfunk gesendet wurde.

Mobuto wies mit aller Ent­
schiedenheit in diesem Zusam­
menhang die” Verleümdungs- 
kampagne der reaktionären 
belgischen Presse zurück, die 
behauptete, die Konvention 
über die technische Zusam­
menarbeit zwischen der Geco- 
mln und der Scciete Generale 
des Minerals de Belgique be­
deute einen „Rückzug" der 
kongolesischen Regierung.

Hohe Auszeichnungen 
für Sowjetschriftsteller

Für hervorragende Verdienste 
in der Entwicklung der sowjeti­
schen Kultur, der Schaffung von 
•Kunstwerken des sozialistischen 
Realismus, die allgemeine Aner­
kennung gefunden haben und ak­
tiv ' die kommunistische Erzie­
hung der Werktätigen fördern, 
für fruchtbringende gesellschaft­
liche Tätigkeit — hat das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR den Schrltfsteilem Mi­
chail Alexandrowitsch Scholo­

chow, Konstatin Alexandrowitsch 
Fedin. Alexander Jewdokimo­
witsch Komejtschuk. Leonid Ma- 
Ximowltsch Leonow. Mirso Tur- 
sun-Sade. Pawel Grigorjewitsch 
Tytschina und Andrej Martvn» 
witsch Uplts den Titel Held-der 
Sozialistischen Arbeit mit Ein­
händigung des Lenlnordens und 
der goldenen Medaille „Sichel 
und Hammer" verliehen.

(TASS)

WASHINGTON. George 
Romney. der Gouver­
neur des Bundesstaates 

Michigan, machte die USA- 
Regierung dafür verantwort­
lich. daß sie das Land „in eine 
schwierige Lage in Vietnam" 
gebracht habe, um ..politische 
Vorteile" zu erzielen. Ameri­
kanische Beobachter messen 
dieser Erklärung große Bedeu- 

. tung bei, weil der Gouverneur 
von Michigan als einer der 
Hauptanwäi ter auf das Amt 
des .USA-Präsidenten bei den 
Wahlen 1968 von d»r Republi­
kanischen Partei gilt

B. RIMOWA A. KARPOW A. UMURSAKOWA

der Kasachischen SSR

A. KASTEJEW B. TULEGENOWA A. NENASCHEW

D JAKARTA. Der Erlaß 
des Präsidenten Sukar- 
no über die Abtretung 

der vollziehenden Gewalt an 
General Suharto kann nicht 
als Rücktritt.Sukarnos ausge­
legt werden. Unter dem Druck 
seiner Gegner mußte der Prä­
sident noch einmal zurück- 
weichen. Er bewahrt vorläufig 
aber den Posten des Präsiden­
ten und des Oberbefehlshabers 
der Streitkräfte Indonesiens.

Dieser Erlaß ist ein Kom­
promiß zwischen den Gegnern 
Sukarnos, die seine bedin­
gungslose'Absetzung und Vor- 
gerlchtstellung gefordert ha­
ben. und seinen Anhängern, 
die nicht nur in Ost- und Mit­
teljava und In einigen anderen 
Gegenden des Landes, sondern 
auch in Djakarta selbst noch 
starke Positionen haben.

Cb. JESSENSHANOW. A. ASCHPAROW F, SCHARIPOWA S. MA1KAN0WA A. MAMBETOW T. ACHTANOW (KasTAG)

NEU DELHI. Infolge un­
terirdischer Stöße Im 
Raume Anantnag Im 

Kaschmir-Tal wurden rund 
100 Häuser zerstört bzw. be­
schädigt.

Unter der Bevölkerung sind 
Tote und Verwundete zu be­
klagen. 300 Menschen, die 
obdachlos geblieben sind, wur­
den In Zelten untergebracht.

BEIRUT. Das gewöhnlich 
harmlose Flüßchen 
Beirut, das sich über 

das Randgebiet der libanesi­
schen Hauptstadt hinzieht, ist 
unerwarteter Welse > aus den 
Ufern getreten und strömt 
mächtig angeschwollen dem 
Meere zu. alles auf dem Wege 
mit sich reißend, überflutet 

.wurden zwei- große -Stadtbe­
zirke. In denen der ärmste Teil 
der Bevölkerung wohnt. Tau­
sende Familien sind ohne Ob­
dach geblieben Nach den vor­
läufigen Angaben werden an 
20 Personen vermißt.



Welchen Unternehmungsgeist 
brauchen wir?

01* rapid* Entwicklung d*r l*ndwlrt»chafllleh*n Produktion (teilt 
naut Anforderungen an dl* Planung und Lattung dln»* B*r»lch*. Ea ent- 
(lohen neue Fragen In den Beziehungen zu anderen Berelchon. die drin­
gend einer Ueung bedürfen.

Zu einer diesen Fragen, nimllch den Beziehungen der landwirtschaft­
lichen Betriebe zu den Erfassungsorganon, nimmt unser Leser f. Her- 

• mann Stellung.

Die Ergebnisse des ersten Jahres 
des neuen l'lanjahrfünfls sind ein 
bedeutender Schritt vorwärts in 
der Entwicklung der cesrilsrhaftli- 
ehen Produktion der Landwirt* 
schalt.

Auch in unserem Sowchos ,.0r- 
ganiMlor hat sieb dir Arbeit in 
allen Wlrleehafterweiiren nm vieles 
verbessert Die« beucht sich vor 
allen Dingen auf die Kultur de* 
Ackerbaus Der Boden — der 
Grundstein des Reichtums eines so- 

. zialiotischen Ijmdirirtscliaflabe- 
triebs — wurde termingerecht und 
gut bearbeitet, Stall- und Mineral­
dünger wurden weitgehend ange­
wandt. rechtzeitig nnd gemäß den 
agrotechnischen Regeln wurden 
Aussaat. Saalpflege. Unkrautbe­
kämpfung verwirklicht. Gesät wur­
de nur rayonierter Sortensamen 
ATI dies führte zu guten Ergebnis­
sen: Hohe Ernteerträge an Getrei­
de, Flachs zu Al. Mais zu Silage 
und an Grassamen.

Der geplante Getreideertrag wur­
de 1966 ums Zweifache überbo- 
ten. Der Hektarertrag befrag 14 
Zentner. Der Bruttoertrag an Wa­
rengetreide belief sich auf 212 000 
Zentner gegenüber der geplanten 
98 500 Zentner. In die Getreide­
speicher der Heimat wurden 
172 000 Zentner besten Getreides, 
hauptsächlich Weizen, geschüttet, 
was 3,5 Jahresplänen gleichkommt. 
Die Kosten der Getreideproduktion 
wurden stark herabgesetzt. An­
statt 5 Rubel 95 Kopeken wurden 
für die Produktion eines Zentners ' 
Getreide nur 2 Rubel 45 Kopeken 
verausgabt. Das Reineinkommen 
im Feldbau erreichte fast 1.4 Mil­
lionen Rubel, was einer fast doppel­
ten Rentabilität gleichkommt. Rund 
120 000 Rubel wurden dem Ent­
wicklungsfonds des Sowchos zuge­
wiesen. 148 000 Rubel konnten 
an die Arbeiter als Znschlagslohn 
und Prämien ausgezahlf werden.’ 
Unsere Bestarbeiter wie Jewgeni: 
.Micliailinski, Konstantin Root. Alex­
ander Danilowitsch u. a. erhielten 
eine Jahresendprämie von 1 000 bis 
1385 Rubel.

Die Sowchosarbeiter schufen eine 
sichere Grundlage für die Ernte 
des Jubiläumsjahres. 13 500 Hekt­

Kurgan 
rüstet zur Feier Hauptreserven

Die Stadt Kurgan am Fluß Tobol 
gehört zu den ältesten Städten Si­
biriens. Sie feierte im Jahre 1962 
ihr 300jährigcs Jubiläum. Seit 
1942 ist sie das Zentrum des Ge­
biets.

In fernen Zeiten, unter der zari­
stischen Selbstherrschaft. war Kur- 
?an ein Ort der Verbannung. In der 

erbannung lebten hier Teilnehmer 
der polnischen Aufstände des 19. 
Jahrhunderts und auch 13 Deka* 
beteten. die am bewaffneten Auf­
stand gegen den Zarismus in Pe­
tersburg. im Jahre 1625 teilge­
nommen hatten. Es blieben noch 3 
Häuser erhalten, in denen die De- 
kabriaten in der Zeit ihrer Verban­
nung in Kurgan wohnten. Das 
Haus A. E. Rosens, das Haus M. M. 
Naryschkins und das Haus W. K 
Küchelbeckers r— eines Lyzeums­
kameraden und nahen Freundes 
A. S. Puschkins.

Die Mitarbeiter des Museums und 
Historiker zeigten unlängst im 
Fernsehen interessante Beiträge, 
die dem 50. Jahrestag der Sowjet­
macht in Kurgan und im Gebiet ge­
widmet waren. Sie zeigten und er­
läuterten Erinnerungen. Dokumente, 
Photographien aus der Zeit der 
ErricMung der Sowjetmacht in Kur­
gan.

In den Räumen des Heimatkun- 
demuseunis, sieht man Photogra­
phien der Helden und Teilnehmer 
den Bürgerkrieges, des Großen Va­
terländischen Krieges, von Arbeite­
helden und Bestarbeitern. Unter 
ihnen der Held und Kommandeur

Mehr als sechs Jahre sind In 
der Milchfarm der ersten Abtei­
lung des Sowchos „Kok-Su“, Ge­
biet Alma-Ata, die Geschwister 
Anna und Elisabeth Haas be­
schäftigt. Elisabeth wurde 

ar Herbststurz, 3 100 Hektar Rein- 
brache. 22 000 Tonnen Stalldung 
auf den Feldern, erfolgreiche Trak­
toren- und Gerätereparatur. Sclinee- 
anhiiiifung auf der ganzen Aussaat­
fläche — das sind Schritte zu einer 
neuen hohen Ernte, konkrete Taten 
zur Verwirklichung des ökonomi­
schen Programms zur Entwicklung 
der Landwirtschaft, das das Märx- 
plcniim (19651 des ZK der KPdSU 
ausarbeitete und der XXIII. Partei­
tag der KPdSU billigte.

. Die Effektivität der von der Par­
tei vorgeschlagenen Maßnahmen in 
der Ixwdwirlschaft liegt auf der 
Hand. Die ökonomischen Hebel und 
Stimulierungen haben sich bewährt. 
Die Spezialisten der Landwirtschaft 
r— Agronome, Zootechniker. Inge­
nieure. Tierärzte — wurden zu 
wirklichen Organisatoren der land­
wirtschaftlichen Produktion, zu 
deren technischen Leitern. Sie be­
kunden nicht wenig Unterneh­
mungsgeist.
„Unternehmungsgeist in der so­
zialistischen Landwirtschaft". 
schrieb die .Prawda* in ihrem Leit­
artikel vom 1t. Dezember 1966, 
„bedeutet vor allem das Vermögen, 
eine solche Produktionsstruktur zu 
schaffen, die in den gegebenen kon­
kreten Verhältnissen ermöglicht, die 
höchstmögliche Rückerstattung und 
den höchstmöglichen Reingewinn 
zu bekommen, die Ökonomik in 
schnellem Tempo zu entwickeln 
und dem Land den höchsten Nutzen 
zu bringen.“

Es finden sich aber ..Priester’' 
eines anderen Unternehmungsgei* 
stes. Sie sind der Meinung, daß die 
zcntralgelenktc Planung der Kol- 
chosproduktion nicht hinreichend 
effektiv nnd zweckmäßig sei. So 
veröffentlichte die ..I.iteraturnajn 
gaseta'* am 20. Oktober 1966 einen 
Artikel von Georgi Radow „In den 
Dörfern und daneben...“, in wel­
chem der Autor solche Methoden zur 
Verbesserung des ßoschaffungSKy- 
stems der landwirtschaftlichen Pro­
dukte propagiert, die für einen SO' 
zialistischen Landwirtschaftsbe­
trieb. meiner Meinung nach, nicht 
verwendbar sind. Auf jede Art und 
Weise preist der Autor einen Unter­
nehmungsgeist, der auf dem Prinzip 

der Roten Armee Nikolai Dmilro- 
witsch Tomin, (gebürtig aus dem 
Gebiet Kurgan) der an der Spitze 
einer Reiterabteilnng am 13. August 
1919 die Stadt Kurgan von den 
Koltschakbanden befreite.

Im Museum werden persönliche 
Sachen der Teilnehmer am Bürger­
krieg, der Teilnehmer und Helden 
des Großen Vaterländischen Krieges 
aufbewahrt.

Im Stadtpark, am Brndergrab ist 
ein Obelisk aufgestellt, der an die 
Partei- und Sowjetarbeiter und an 
die Kämpfer erinnert, die 1918 im 
ungleichen Kampf mit den Weiß- 
tschechen und Koltechakleuten für 
die Sowjetmacht ihr Leben opfer­
ten.

Im ungleichen Kampf mit den 
Banditen des Kurganer Gebiets fiel 
am 13. Februar 1921 der Sowjet- 
deutsche Wilhelm Kostarz, Mitglied 
der Partei vom Jahre 1920. 
(Erinnerungen an W. Kostarz, über 
seinen Heldenkampf mit der Kon­
terrevolution brachten die Gebiets- 
zeilung und die Wochenschrift 
„Neues Leben“ (N. L. vorn 13. Ap­
ril 1966).

In der Zeit der Sowjetmacht ha­
ben sich hier große Veränderungen 
vollzogen, hat sich das ehemalige 
abgelegene Handelsstädtchen in 
eine Industriestadt verwandelt.

Kurgan bereitet sich vor. den 
50. Jahrestag der Sowjetmacht 
würdig zu empfangen.

D. ROSENBERGER
Kurgan

als Deputiertenkandidat zum 
Dorfsowjet autgestellt.

UNSER BILD: Anna und Eli­
sabeth Haa*

Foto: M. MUCHTAROW 

beruht: „Wollt ihr nicH—braucht 
ihr nicht“. Er spricht von „wirk­
licher ökonomischer Unabhängig­
keit“ der Kolchose, lobpreist die 
Kennzeichen eines echten Kauf­
manns der 66 er Jahre: .,er erobert 
den Markt durch Güte, ist um das 
Ansehen seiner Firma bedacht“. 
Nach G. Radow ist der Kolchos ein 
Geschäft, das seine Beziehungen 
zu den staatlichen Beschaffungsnr- 
ganen auf Konkurrenzgriindlage 
aufbaut.

Oder nehmen wir das Buch von 
W. Wensher „Der Kolchosaiifbau 
auf der heutigen Etappe“ (Verlag 
Jlkonomika'. 1966). Wenn wir. 
Okonomc der Sowchose und Kolcho­
se. ein solches Ruch aufschlagcn, 
so erwarten wir von unseren Ge­
lehrten richtige Empfehlungen für 
unsere praktische Tätigkeit. Was 
uns aber W. Wensher auftischt, 
kann uns nicht zufrieden stellen. 
So behauptet dieser Autor, „die 
freie Ordnung der Realisierung sei­
ner Warenproduktion" entspräche 
..der Natur des Kolchosaufhaus". Der 
Verfasser stellt die Möglichkeit un­
ter Zweifel, unter den Bedingungen 
geplanter Beschaffungen die Spezia­
lisierung der Wirtschaft verwirkli­
chen zu können.

Meiner Meinung nach besteht der 
richtige Weg darin, daß der zentra­
lisierte Absatz der landwirtschaft­
lichen Produkte vervollkommnet, 
die gegenseitigen vorteilhaften Be­
ziehungen zwischen den Kniehosen 
und staatlichen Beschaffnngsorga- 
nisationen gefestigt und ausgebaut 
werden.

Die Wirtschaften erarbeiten 
ihre Prnduktionspläne unter 
Rücksichtnahme auf die ört­
lichen Verhältnisse und ihre öko­
nomischen Möglichkeiten. Darin 
werden nicht allein die Vorschläge 
der Leiter und Fachleute der Wirt­
schaft. sondern auch die der Ar­
beiter und Kolchosbauern in Be­
tracht gezogen. All das verleiht der 
neuen Planungsordnung nicht nur 
wirtschaftliche, sondern auch po­
litische und moralische Kcafi. Auf 
solche Pläne kann man bauen. Die 
Festigung der Ökonomik der sozia­
listischen Betriebe auf dem fla­
chen Lande — der Sowchose und 
Kolchose — trägt ihre Früchte und 
wird in Zukunft noch reichere 
Früchte tragen.

P. HERMANN,
Chefökonom des Sowchos „Orga­

nisator"
Gebiet Kustanal

Die Werktätigen des Ralchascher 
Bergbau- und Hüttenkombinats lie­
ferten im verflossenen Jahr über­
planmäßige Produktion für 3,2 
Prozent. Der Gewinn wurde um 
7,3 Prozent erhöht. Die Qualität der 
Metalle ist merklich gestiegen: das 
Balchasrher Kaiodenkupfer ent­
hält viel weniger Zusätze, als es 
der GOST zuläßt. Die Leistungen in 
der Produktion waren so hoch, daß 
es nicht wenig Mühe kostet, sie in 
diesem Jahr wieder zu erzielen.

Ein solcher Erfolg ist dank einer 
richtigen Organisation des soziali­
stischen Wettbewerbs möglich ge­
worden. Die Bewegung für eine 
produktive Arbeit kam besonders 
seit April des vorigen Jahres in 
Schwung, als das Kombinat auf 
neue Bedingungen der Planung und 
der materiellen Stimulierung über­
ging.

Vor kurzem versammelten sich die 
Vertreter der wetteifernden Kollek­
tive des Betriebs, um die sozialisti­
schen -Verpflichtungen für das 
Jubiläumsjahr zu besprechen und 
noch höhere zu übernehmen.

Bei solch einer hohen Nutzung 
der Produktionskapazitäten war 
es nicht leicht, neue Reserven zu 
finden. Nichtsdestoweniger wurden 
sie gefunden.

Die Knpferschmelzer können 
nicht viel Produktion liefern, wenn 
sie von den Bergleuten nicht ge­
nügend mit Erz versorgt werden. 
Daher mußten die Rohstoffbilanz 
und die Produktionskapazitäten 
noch einmal berechnet und geprüft 
werden. Es stellte sich herana. daß 
die Kombinatsabteilungen etwas

Bewegung des
Magnetfelds der Erde

Sowjetische Wissenschaftler ha. 
hen nachgewiesen, daß das Magnet­
feld der Erde stell dauernd nach 
Westen hin, und zwar mit einer 
ständigen Geschwindigkeit von et­
wa 0.2 Grad Im Jahr, verlagert. 
Die Wissenschaftler hoben auch eine 
Hypothese für' dieses Phinomen 
aufgebaut: die Erdhütte gleite um 
den flüssigen Kem, In dem das 
Magnetfeld entsteht, und ..schleppe“ 
dieses mit nach.

Die Forschungsarbeiten wurden 
unter Leitung von Doktor der 
physikallsch-mathematlachen Wis. 
senschallen .Galina Petrowa durch« 
geführt. Sie und ihre Mitarbeiter 
verglichen die englischen, franzüsL 
sehen, italienischen und japanischen 
MeBangaben aus den letzten tau. 
send Jahren. Sie untersuchten auch 
den Magnetlslerungsgrnd de« ge­
brannten Tons, aus dem die uralten

Auf dem 
Weg des 
technischen 
Fortschritts

Erst wurden die Pläne der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisie­
rung in der Karagandaer Kondi­
toreiwarenfabrik an einzelnen Ar­
beitsstellen. in kleineren Brigaden, 
im Betreiiiingskoliektiv einzelner 
Maschinen und Apparaleerarbeitet. 
In erster Reihe wurden Maßnah­
men verwirklicht, die keine Inve­
stitionen und große Aufwände ver­
langten.

Später ersetzten wir die veralte­
te Ausrüstung, änderten das tech­
nologische Regime, führten eine 
neue Technologie ein, änderten die 
Wechselbeziehungen der Arbeits­
stellen.

An der mechanisierten Fließslra- 
ße für Backwerk wurden das Mehl- 
und die Stärke aus den Säcken von 
Hand in den Aufnahniebunker ge­
schüttet. Auch alle Rohstoffkom­
ponente für die Herstellung der 
Emulsion wurden der Temperatur- 
mascliine von Hand zugefübrt. 
Wenn das Formen und das Backen 
des Gebäcks mechanisiert ist, so 
gab es bei den Endoperationen beim 
Einpacken der Backwaren viel un­
nötige Handarbeit. Die Brigade, die 
die Backwerkproduktionsstraße be­
treute, bestand aus 20 Arbeitern.

Jetzt wendet man hier Sackkip­
per an. Ein pausenlos arbeitender 
Emulsionsziibereiter mit mechani­
sierter Rohstoffbeschickung und 
Verpackungsmaschinen wurden ein­
geführt.

Dir Verwirklichung dieser Maß­
nahmen stellte 12 Mann für andere 
Arbeiten frei. Die Arbeitsprodukti­
vität an dieser Fließstraße stieg um 
25 Prozent. Bedeutend verbesser­
ten sicli die Qualität der Produktion, 
der sanitäre Zustand der Hallen 
und die Kultur der Arbeit.

Es ist geplant, das verpackungs­
lose Aufbewahren von Mehl und 
den Transport des Aerosols einzu­
fuhren. Die Montage dieses Systems 
ist schon vollendet und gegenwärtig 
werden die Einrichtung«- und An­
laufarbeiten geführt. Die volle Ver­
wirklichung des Plans der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisierung 
bei der Produktion von Kondi­
toreiwaren ergibt eine Jahreser­
sparnis von 13 000 Rubel.

mehr Erz bearbeiten können, wenn 
man anstatt Klassierer Hydrozyklo­
ne aufstellt. All das wurde aus­
führlich studiert, berechnet und 
berücksichtigt.

Es blieb noch eine Reserve — 
die vorfristige Meisterung neuer 
Produktionskapazitäten. Die Mitar­
beiter verpflichteten sich, ihre 
letzte Baufolge nicht im Dezember, 
wie früher vorgemerkt war. son­
dern im Juni in Betrieb zu nehmen. 
Auf welche Weise? Erstens hatten 
die Projektierer nicht alles be­
rücksichtigt. Sie hatten sich bei 
der Bestimmung der Inbelricbnah- 
mefristen einzelner Kapazitä­
ten nicht von den letzten Erfah­
rungen, sondern, von den Planter­
minen leiten lassen, die bereits 
viele Jahre unverändert bestehen. 
Der zweite und der Haiipifaktor ist 
der Enthusiasmus der Menschen, 
ihr Wunsch, im Jubiläumsjahr der 
Sowjetmacht besonders gut zu 
schaffen.

Die Nachbarn der Elektrolytar­
beiter sind die Schwefelsäurearbei­
ter. Diese haben auch solche Sor­
gen. Sie beschlossen, die zweite 
Baufolge ihrer Abteilung in drei 
Monaten in Betrieb zu setzen und 
12 000 Tonnen Schwefelsäure 
überplanmäßig zu liefern. Zwar 
ist die Schwefelsäure nicht die 
Hauptproduktion des Kombinats, 
aber doch ein solider Beitrag, denn 
der Bedarf daran ist sehr groß.

Im Verlaufe der Prüfung neuer 
sozialistischer Verpflichtungen zu 
Ehren des 50. Jahrestags der So­
wjetmacht wurde noch eine Reserve 
ermittelt. Es ist die Nachextrahie«

Architekturdenkmäler des Kaukasus. 
Mittelasiens, der Ukraine und Po. 
Ians erbaut sind. Dabei gingen 
ihnen polnische Fachleute wirksam 
an die Hund.
Bel der Gegenüberstellung der allen 

und der zeitgenössischen Magneti­
sierung des Materials von Dank- 
malern, die auf der gleichen Breite, 
aber auf verschiedenen Längen lie­
gen, gelangten die Wissenschaftler 
zur Überzeugung, daß sich das ir­
dische Magnetfeld, zumindest In 
den letzten 1 000 Jahrtfl. wirklich 
mich Westen hin verschob.

Wenn die Bcwegungsgeschwin- 
digkett des Magnetfelds richtig er­
rechnet Ist, so muß die nut dem 
Kem schwimmende Erdschnle nach 
Ansicht der Wlsscaschnltlcrin. eine 
volle Umdrehung in ungefähr 1 000 
Jnhren volllühron.

(TASS)

Dm NormaHvewForschtmgxte- 
böratorium erarbeitete zusammen 
mit der Brigade der Schaumkuchen- 
und Marmeladehalle hei aktiver 
Anteilnahme de* Institute „Kas- 
gipropistsclicprom” auch einen 
Plan der Wissenschaft liehen Ar- 
beiteorganteierung bei der Schaum- 
kuchenproduktion. Gegenwärtig 
sind schon 4 Schanmschlagmaschi- 
nen montiert. Die Arbeiten zur Me­
chanisierung der Rohsloffbe- 
schlckung gehen dem Ende zu. 
Spezielle Wagen für die Transpor­
tierung der Tröge wurden herge­
stellt. Trockenanlagen wurden mon­
tiert. Eine Arbeite Verteilung und 
ein gestufter Arbeitszeitplan der 
Sirupkocherinnen und der Schaum­
masseschläger wurde eingeführt.

Und das Resultat? In der Abtei­
lung wuchs dir. Kapazität der Pro­
duktion von Schaumgebäck auf das 
fifachc. Jetzt erzeugt die Halle täg­
lich 3 0011 -3 560 Kilogramm die­
ser Produktion.

Die Vergrößerung der Produk­
tion von glasierten Lebkuchen, 
Srhokoladeplatten und Kakaopul­
ver verlangte ebenfalls eine 
Steigerung der Kapazität dieser 
Halle. Es wurden Maschinen für 
Sortierung der Kakaobohnen und 
Trockenkammern anstatt der Röst­
trommeln eingeführt, ein Preßluft- 
transporlweg von 25 Meter l-änge 
zur Zerkleineriings - Sortiermaschi­
ne montiert. Eine horizontale 12- 
schüsselige Presse wurde gebaut. 
Ein Automat für das Abpacken von 
Kakaopulver in Pakete von 200 
Gramm Gewicht aufgestellt.

Außerdem wurde eine Reiche 
Maßnahmen zur Verbesserung des 
Arbeitsregimes der Ausrüstung, der 
richtigen Arbeitsorganisiening, für 
bessere Beleuchtung und andere 
getroffen.

Das alles vergrößerte die Kapa­
zität der Halle für die Produktion 
von Schokoladehalbfabrikaten auf 
das 3-fache und die Produktion 
von Kakaopulver um das 4-fache. 
7 Personen wurden freigestellt. 
Rapid stieg die Arbeitsproduktivi­
tät. Gegenwärtig versorgt die Halle 
voll und ganz den wachsenden Be­
darf der Bevölkerung an Schokola­
dehalbfabrikaten.

Die Jahreseinsparung als Er­
gebnis der eingeführten Maßnahmen 
erreicht 18 313 Rubel.

In der Fabrik verringerte sich 
der manuelle Arbeitsaufwand sehr 
stark. Mittels der Mechanisierung 
und Automatisierung wurden die 
Methoden der Ausnutzung und 
Betreuung der Ausrüstung vervoll­
kommnet. *

B. DENISSENKO, 
Oberingenieur der Kondi­
toreiwarenfabrik 
Karaganda

rang des Kupfers. Wie bekannt, 
muß Kupfer aus Erz gewonnen 
werden. Aus dem Erz mit einem 
bestimmten Kupfergehalt kann man 
verschiedene Mengen dieses Bunt­
metalls gewinnen. Hier kommt 
es auf die Erfahrung der Arbeiter 
an.

Und Sn verpflichtete sich eine 
Schicht des Konverterabschnitts, 
täglich je eine Tonne Kupfer nach- 
znextrahieren. Auch individuelle 
Verpflichtungen wurden angenom­
men.

Die Flotatorin Emma Morosowa 
berechnete zum Beispiel, daß sie 
bis Jahresende 25 Tonnen Metall 
über den. Plan hinaus gewinnen 
kann.

Hohe Verpflichtungen übernah­
men auch die Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit Nina Tscheku- 
srhina. Johann Breckel, Alex­
ander Brumm und die Schicht des 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Sholkibai Bejissow.

So wurden die früher übernom­
menen sozialistischen Verpflichtun­
gen wesentlich berichtigt. Der Zu­
wachs der realisierten Produktion 
wird jetzt 15,5 Prozent gegen die 
früher geplanten 3.4 Prozent be­
tragen. Der Gewinn wird nicht um 
7,4, sondern um ganze 22 Pro­
zent an wachsen. Die Erzeugung von 
Drahtspulenkupfer wird zusätzlich 
um 39.8 Prozent steigen.

Im Rahmen einer würdigen Vor­
bereitung zum 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht forderten die Balcha- 
scher das Kollektiv des Altyn- 
Topkaner Blei- und Zinkkombinafs 
namens Lenin zu einem sozialisti­
schen Wettbewerb auf.

Wer daraus als Sieger hervor­
geht, wird die Zeit lehren. „Alles 
ist gerechnet, geprüft und begrün­
det. Deshalb besteht kein Zweifel 
darüber, daß die Verpflichtungen 
erfüllt werden“, sagt der stellver­
tretende Kombinatsleiter für Ökono­
mik Michail Kasjan.

Die Arbeiter. Ingenieure, Mei­
ster und Abteilungsleiter des mit 
dem I.eninorden ausgezeichneten 
Balchascher Bergbau- und Hütten­
kombinats werden im Ausstoß der 
wertvollen und notwendigen Pro­
duktion hoho Leistungsgrenzen er­
zielen. Ist das aber schon das 
Höchstmaß?

Der Kombinalsleiter Pjotr Matju­
schin sagte: „Nein, es ist kein 
Höchstmaß. In der Zeit des Be­
stehens unseres Betriebs haben wir 
die Produktionskapazitäten auf den­
selben Betriebsflächen bereits auf 
das Vierfache gesteigert. In einigen 
Jahren werden wir viel mehr Pro­
duktion als jetzt erzeugen. Reser­
ven? Heißer Wunsch der Men­
schen ist unsere Hauptreserve. Das 
ist für den technischen Fortschritt 
ausschlaggebend."

J. BITTNER
Balchaich.

TADSHIKISCHE SSR Die 
Kolchose und Sowchose des 
SUdens der Republik — Im 
Wachschtal — haben mit der 
Rübenaussaat begonnen.

UNSER BILD: Die Riibenaus- 
■aat Itn Karl-Marx-Kolchos, 
Rayon Kurgan-TJube. Im Vor­

Konkret A
und planmäßig

Der Gruppe für Volkskontrolle 
des Autodepots Nr. 2 gehören rast­
lose Menschen. Aktivisten der Pro­
duktion an. Reim Schofför Nikolai 
Sementscha zum Beispiel beträgt 
.die Tagesleistung stets nicht weni­
ger als 150 Prozent.

Ais ausgezeichneter Betriebsar­
beiter hat sich der Schlosser und 
Volkskontrolleur Johann Schanz 
betvährt. In den ersten Reihen der 
Rationalisatoren geht das Mitglied 
der Gruppe. Schlosser Alexej Korja­
kin. Dem Trupp der „Unversöhnli­
chen“ gehören weiter die Aktivi­
sten der Produktion — der 
Scho'fför und Kommunist Wladimir 
Schistschenko und die Komsomol­
zen— der Mechaniker Wladimir 
Iwanow und der Schlosser Robert 
Grasmück an.

..Auf dem Konto unserer Kon­
trolleure stehen viele vortreffliche 
Taten", ■ erzählte der Sekretär 
der Parteiorganisation des Autode- 
poLs Wassili Gordejewitsch Pin- 
uchnk. „Die Hauptsache ist, daß 
sie die Parteiaufträge mit großem 
Fleiß ausführen. Leiter der Grup­
pe für Volkskontrolle ist Sejtshan 
Iskakow. Einen rastlosen Charakter 
hat dieser Mensch.“

Vor kurzem unternahmen die 
Volkskontrolleure in den Repara­
turwerkstätten einen Streifzug un­
ter der Devise: ..Arbeitsminute 
heißt Arbeilsresultat.“ Am Streif­
zug beteiligten sich der Leiter der 
Gruppe, Techniker für Gummistoffe 
Seitshan Iskakow und Mitglieder 
der Gruppe — der Schofför Iwan 
Borowskoj, die Schlosser Johann 
Schanz und Robert Grasmück. Im 
Verlaufe der Prüfung wurde festge- 
stellt, daß die Arbeiter auf dem 
Aggregatabschnitt vor der Schicht 
40 — 50 Minuten verlieren. Der 
Abschnittsleiter Pjotr Lintschenko 
plant die Arbeit nicht, es werden 
Störungen in der Belieferung mit 
Ersatzteilen zugelassen. Ein ähnli­
ches Bild ergab sich auf dem Ab­
schnitt für Reparaturen der 
Eleklroausrüslung bei Wassili Bi­
rjukow. Materialien der Prüfung 
durch die Gruppe für Volkskontrol­
le wurden auf ainer speziellen Sit­
zung des Parteibüros erörtert. Dor 
Beschluß des Parteibüros war kon­
kret: Dem Direktor des Autodepots 
veranschlagen. P. Lintschenko und 
W. Birjukow ihrer Posten zu ent­
heben. Auf Befehl des Direktors 
wurden zu Abschnittsleitern die 
Kommunisten Juri Sernis und Niko­
lai Dobschinski bestimmt, die die 
Reparaturarbeiten ins richtige Ge­
leise brachten.

„Die Schofföre hatten über die 
schlechte Qualität der Motoren­
überholung und über das langsame 
Tempo, in dem sie geführt wird, 
signalisiert“, sagt Robert Gras­
mück. „Wir prüften es unverzüg­
lich. Es stellte sich heraus, daß der 
Abteilungsleiter Pjotr Golowlsehen- 
ko sich systematisch betrinkt, auf 
die Qualität und das Tempo der 
Motoronüberholung nicht achtgibt 
und keine Erziehungsarbeit Im Kol­
lektiv leistet. Darüber setzten wir 
die Mitglieder des Parteibüros in

'Jeder Zone—die eigene Saatfolge
In allen Gebieten der Republik 

wurde die Ausarbeitung wissen­
schaftlich begründeter Empfeh­
lungen für das Ackerbauayatein 
abgeschlossen, teilte man dem 
KasTAG - Korrespondenten Im 
Landwlrtschnftsmlnlsterlum der 
Kasachischen SSR mit. Für Jede 
Boden- und Klimazone wurden 
Saatfolgen bestimmt, die es er­

dergrund—der Mechanisator Da­
zu Jusupow und der Brigadier-Me­
chaniker Narsuio Kurbanow 
prüfen die Einbringung des Sa­
mens in den Boden.

Foto: W. STETSCHENZEW
(TASS)

Kenntnis. Auf Anregung des Par­
teibüros wurde P. Golowtschenk^ 
seines Postens enthoben. Wi^, 
prüften auch streng den Verbrauch 
von Ersatzteilen und schafften in 
dieser Sache die gehörige Ord­
nung.“

Fast 30 Prozent der Autos im 
Aulodepots waren ohne Kilometer­
zähler im Betrieb. Es war unmög­
lich, festzustelten, wieviel Kilome­
ter ein Schofför gefahren hatte. 
Eine tägliche Analyse der Arbeit 
wurde daher nicht vorgenommen. 
Die Volkskontrolleure brachten die­
se Frage zur Erörterung. Zur 
Prüfung zog die Gruppe die Chefs • ■ 
der Autokolonnen Michail Petrow. 
Viktor Bolotin, Leonid Bibly und 
den Ingenieur Nikolai Sokolow 
heran. Der Beschluß der Kontrolle 
lautete: die Kilometerzähler wie­
derherzustellen.

Damit beschäftigten sich die Mit­
arbeiter der technischen Abteilung. 
Heute sind (ast auf allen Auto« 
Kilometerzähler mit Geschwindig­
keitsmessern angebracht.

Die Gnippe stellte eine strenge 
Kontrolle über die Nutzung der 
Transportmittel her, forderte, sich 
zu den Maschinen sorgsam zu ver­
hallen. Sie erzieht den Fahrern Lie­
be zum Auto an. rückt denen auf 
den Pelz, die die Technik ruinieren. * 
So kippte der Schofför Arkadi Sa­
sonow auf einer Reise einen Zwei- 
achsenanhäiiger um, wodurch 
Eisenbeschläge abgerissen wurden. 
Der Kontrollpunkt meldete das der 
Gruppe. Sie prüfte den Fall, und 
der Fahrer mußte den entstände- 
nen Schaden ersetzen. V

Vor kurzem unternahm der Se­
kretär der Parteiorganisation zu­
sammen mit den Volkskontrolleuren 
Robert Grasmück. Johann Schanz 
und Sejtshan Iskakow einen Streif­
zug zur Ermittlung der Alteisenvor­
räte im Autodepot. Es wurden etwa 
10 Tonnen verschiedenen Metalls 
entdeckt, das auf dem Territorium 
des Depots unnötig herumlag. Man 
transportierte es auf die Schrott- 
sammelstellcn.

Der Arbeitsplan der Gruppe ent­
hält viele interessante, aktuelle 
Fragen. Das wären das Tempo und 
die Qualität der Reparaturarbeiten 
auf dem Abschnitt Nr. 2. die Ar- 
beitsnormierung auf dem Abschnitt 
Nr. 1. der Verbrauch der Ersatztei­
le, das Regime der Arbeitszeit der 
Schofföre. Dem öffentlichen Cha­
rakter ihrer Arbeit mißt die Gruppe 
eine große Bedeutung hei. Ihre 
Arbeitspläne und die Beschlüsse 
über den Verlauf der Kontrolle «
sind auf einem speziellen Stand “
ausgestellt. Die Menschen wissen, 
womit sich die Gruppe beschäftigt 
und welche Maßnahmen auf ihre 
Signale hin getroffen werden.

Die Volkskontrolleure haben sich 
unter den Schoffören und Repara­
turarbeitern durch alltägliche Ar­
beit Autorität erworben. Das 
Autodepot ist rin rentabler Betrieb, 
und darin liegt kein geringer Ver­
dienst der Volkskontrolleure.

W. NASTSCHANSKI
Albassar

möglichen. effektiv die Dünger, 
die progressiven Verfahren der 
Bodenbearbeitung und die Be­
kämpfung des Unkrauts und der 
Feldschädlinge auszunutzen.

Im Norden der Republik bevor­
zugt man die Brach- und Hack­
früchtesaatfolgen. die die höchste 
Ernte von Welzen und anderen | 
Nutzpflanzen garantieren.
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Pflichttreue
„Zug, in zwei Gliedern antreten!** 

Der Gardeobersergeant Alexander 
Miller sah zu- wie die SoMaten 
ihren Platz in der Reihe einnahmen. 
Erst jetzt spürte er tief die Trauer 
des Abschieds. Zusammen mit 
dem Ziigkommandeur erzog er 
nicht wenig gute Soldaten. 
Jetzt kam für sie eine 
■Ablösung. Und diese fahren weg— 
nach allen Ecken und Enden.

Miller reißt sich von seinen Ge­
danken los und richtet seinen Blick 
auf die gerade» Reihen. Dort steht 
Barnaschew. Ein glückliches Lä­
cheln auf dem Gesicht. 
Wie unabsichtlich schielt
er auf seine Schulterklappen mit 
dem Abzeichen eines Untersergean­
ten. Jetzt kann er den Soldaten 
selbst viel beibringen...

Und solcher gibt es nicht wenig. 
Da stehen sie alle , in Reih und 
Glied.

II.
...Letzte Minuten vor der Ab­

fahrt. Der Kommandeur des Trup­
penteils kommt vor die Reihe, 
gibt das letzte Geleit.

Nachher iiipringten die Soldaten 
Alexander Miller in engem Kreis, 
drückten ihm fest die Hand, dank­
ten für alles Gute, was sie von ihm 
gelernt hatten. Alexander Miller 

wurde anvertraut, Menschen zu 
erziehen, sie zu standhaften, ge­
übten Verteidigern der Sowjethei­
mat heranzubilden. Dieser Sache 
gibt er seine ganze Kraft, die gan­
ze Glut seines Herzens hin.

Doch bevor Alexander sachkun­
diger Erzieher seiner Untergebe­
nen wurde, arbeitete er viel an der 
Vervollkommnung seiner Kennt­
nisse und seiner Meisterschaft. 
Scbon im ersten Dienstjahr wurde 
er „Otlilschnik" und zum Kom­
mandeur einer Gruppe und später 
zum stellvertretenden Zugkom­
mandeur ernannt. Die Kommuni­
sten erwiesen dem Gardeoberserge­
anten großes Vertrauen, indem 
sie ihn als Kandidaten in die 
KPdSU aufnahmen. Er trägt sei­
nen Namen „Kommunist“ hoch und 
rechtfertigt ihn mit Taten.

III.
^-Schießplatz Die Schützenpan­

zerwagen rollten an. Alexander 
drückte seine Augen an die Schieß­
scharte, beobachtet aufmerksam 
die Gegend. Rechts ist ein Ziel auf­
getaucht. Miller schob seine Ma­

Stepan STSCHIPATSCHOW

Die Uraler Gärten
Wie schnell sind Pfad und 

Fahrten 
vom Landwind zugeweht.
Und die Uraler Gärten 
stehn halbmannstief im Schnee.

Komsomolzen einer 
jungen Stadt

In Karashal — einer jungen 
Stadt in Zentralkasachstan — sind 
viele Jugendliche. Und wie überall 

.sind auch hier die Komsomolzen in 
allen Unternehmungen der Jugend 
tonangebend.

Dieser Tage fand im Kulturpalast 
der Metallurgen des Bergwerks 
Atassu die Beratung des Aktivs der 
Karashaler Stadtkomsomolorganisa­
tion statt. Mit neuen Mitgliedsbü­
chern von roter Farbe stimmten 
die Führer des Karashaler Komso­
mol' für die Übernahme hoher 
Verpflichtungen zu Ehren des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober.

Der Sekretär des Stadtkomsomol­
komitees Valentin Tscherkassow 
sagte mir. der Umtausch der Kom­
somolmitgliedsbücher habe die Ar­
beit der Komsomolorganisation be­
lebt.

Die Komsomolzen von Karashal 
beschlossen, ihre Stadt zum 50. 
Jahrestag des Großen Oktober bes­
ser einzurichten: zum Jubiläumsda­
tum werden sie die Spor- 
tiwnaja-Straße vollständig be­
grünen und die Häuser 
schneeweiß tünchen: Die Kom­
somolzen übernahmen Patenschaft 
über die Schulen und Sportplätze 
der Stadt, helfen den Pionieren am 
Unionsspiel „Sarniza" leilnehmen. 
Im vorigen Jahr nahm die Kinder- 
füßbailmannschaft von Karashal den 
1. Platz Im Republikfußballwett­
spiel des Klubs „Lederball“ ein. 
Ein großer Teil dieses Erfolgs der 
jungen Fußballspieler ist auf das 
Konto der Komsomolzen zu schrei­
ben. In diesem Jahr beschlossen sie 

schinenpistole durch die Schieß­
scharte und eröffnete das Feuer. 
Getroffen!

Es kam ein neues Ziel. Diesmal 
mußte man in der Gasmaske schie­
ßen. Die Einschätzung lautete wie­
der ..ausgezeichnet."

Nach der Kampfübung eilte der 
Gardeobersergeant Miller zu den 
Soldaten seines Zugs. Er wußte, 
daß sich einige von ihnen aufregen 
und in Verwirrung geraten können. 
Ein ruhiger kameradschaftlicher 
Rat ist ihnen jetzt sehr vonnöten.

„Das erste Ziel tauchte uner­

wartet auf“, erzählte Alexander 
den Soldaten. „Es war im staubigen 
Dunst kaum zu sehen. Und zu 
allem noch der Seitenwind. Ich 
mußte schnell die Entfernung bis 
zum Ziel berechnen und bestimmen, 
wohin ich den Zielpunkt - verlegen 
soll. Seht, was man da berücksich­
tigen muß...“

Er holte seinen Schreibblock, 
zeichnete die Lage des Ziels und 
die Flugbahn der'Kugeln und er­
klärte ausführlich, wie er unler Be­
rücksichtigung der konkreten Ver­
hältnisse gehandelt hatte.

Miller besitzt die Gabe, den 
Menschen nahezukommen, in ihre 
innere Welt einzudringen, sie in 
günstiger Weise zu beeinflussen. 
Vor einigen Monaten kam der Sol­
dat Belikow in den Zug. Stets 
akkurat, strammes Aussehen. Er 
ließ sich sofort _ in die Bibliothek

Sie sind durch Schnee 
geschritten 

bei blassem Himmelsschein, 
um hier den Eisenhütten, 
dem Bergwerk nah zu sein.

wieder, der Mannschaft Pate zu 
stehen: mit Komsomolzenkräften 
wird nun ein Kesselhaus zu einem 
Sportsaal umgebaut, im Sommer 
wird der Trainingsplatz eingerich­
tet werden. Die Komsomolzen grün­
deten die Klubs junger Seeleute und 
des Kampf- und Arbeitsruhms der 
Väter.

In der Bergbauableilung des Ta­
gebaus „Westkarashal" sind 30 
Komsomolzen. Sie übernahmen die 
Kontrolle über das Sparsamkeitsre­
gime in ihrem Betrieb, hel­
fen die Arbeitsdisziplin festigen, 
sind Initiatoren vieler guter Taten. 
Sie bilden sich fort und treiben 
Sport. Die Volleyball- und Tennis­
mannschaften der Bergbauabteilung 
sind auf dem ganzen Bergwerk 
führend, und ihre Laienkunst ern­
tet Erfolg in der ganzen Stadt.

Als erstem wurde das neue 
Mitgliedsbuch dem Sekretär der 
Grundkomsomolorganisatlon Johann 
Kuhn eingehändigt. Neben dem Mit­
gliedsbuch erhielt Johann vom 
ersten Sekretär des Stadtkomsomol­
komitees eine Urkunde des ZK des 
LKJV, mit der man den Komsomol­
führer der Bergbauableilung für 
seine aktive Komsomolarbeit und 
hoho Produktionsleistungen aus- 
zeichnete. Johann Kuhn ist einer der 
besten Baggerführer seiner Abtei- 
lang.

Als zweiter trat an den Tisch des 
Sekretärs der Techniker der Berg­
abteilung Valeri Schulz heran. Er 
ist Aktivist der Laienkunst, Mit­
glied des städtischen „Komsömoi- 
scheinwerfers" und Redakteur der 

einschreiben, interessierte sich für 
Werke russischer und ausländi­
scher Klassiker, der Sowjetnchrift- 
steller, für Bücher über Kybernetik 
und Kosmonautik. Doch er hatte, 
keinen Kontakt mit den Soldaten. Br 
mied sie und sic ihn.

Warum, woran lag es?
Einmal entspann sich zwischen 

Miller und Belikow auf der Grund­
lage der gemeinsamen literarischen 
Interessen ein offenes Gespräch.

„Sie haben viel gelesen, kennen 
sicii in komplizierten Fragen aus", 
sagte Alexander. „Sollten Sie nicht 
den weniger vorbereiteten Genossen 
helfen? Sie könnten ihnen viel 
beibringen..."

„Wem zum Beispiel?“
,.Zum Beispiel, Solowjow. Seine 

Allgemeinbildung ist schwach. Im 
politischen Unterricht bleibt er 
zurück. Ihre Hilfe würde ihm 
sehr zustatten kommen.“

„Meinetwegen. Ich werde es ver­
suchen." Und wirklich: In den. 
Abendstunden begann sich Belikow 
mit Solowjow über verschiedene 
Themen zu unterhalten. Man 
sah sie auch oft an der poli­
tischen Karte der Welt. Die Lei­
stungen Solowjows im politischen 
Unterricht wurden mit der Zeit 
besser.

Alexander Miller begleidet seinen 
Posten als stellvertretender Zug­
kommandeur schon das zweite Jahr. 
Wieviel geübte, ideologisch über­
zeugte und körperlich gestählte 
Kämpfer hat er in dieser Zeit aus­
gebildet! Auch er selbst ist mit 
ihnen gewachsen und reifer ge­
worden. Davon sprechen seine 
Soldatcnabzeichen „(Hlitschnik der 
Sowjetarmee", Abzeichen eines Ar­
meesportlers zweiter Klasse. Auf 
der Dienslkarie des Gardeoberserge­
anten stehen über ein Dutzend Be­
lobigungen vermerkt. Es ist ein 
Zeugnis seines treuen Dienstes am 
sowjetischen Vaterland.

Zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht hat sich der Kom­
munist Miller verpflichtet, neue 
Erfolge im Wettbewerb zu erzielen, 
jungo Zugsoldaten in Gemeinschaft 
mit dem Kommandeur zu Otliischni- 
ki heranzubilden, im Jubiläums­
jahr in allen Lehrfächern nur hohe 
Zensuren zu haben.

Wir sind überzeugt, daß er das 
Geplante verwirklichen wird, denn 
auf das Wort eines Gardisten folgt 
stets die Tat. Er ist seiner Sol­
datenpflicht treu.

Major J. BESSTSCHOTNOW

UNSER BILD: Gardsobenergoant, 
Kommunist A. Millar.

Die Frostluft weißt die 
Wangen, 

doch scheint sie allemal 
von Apfelduft noch 

schwanger...
So Ist er, der Ural.

Er geht im Schneesturm 
unter, 

den Blick nach vorn gewandt, 
und nimmt den Apfel munter 
in seine Eisenhand.

Deutsch von W. Spaar

Zeitung „Gornjak" In seiner Be­
triebsabteilung.

Bei der Einhändigung des roten. 
Komsomolmitgliedsbuches wünschte' 
der Sekretär des Stadtkomsomolko­
mitees Valeri, seines Vaters wür­
dig zu sein und sich auf eigenem 
Lebensweg von seinem Beispiel 
leiten zu lassen.

Valens Vater—Viktor Schulz — 
ist den Einwohnern der Kumpel­
stadt Karashal gut bekannt. Er war 
ehemals Kursant der Roten Kom­
mandeursschule des WZ1K im 
Kreml. 1923 wurde ihm die Ehre 
zuteil, am Tor des Gebäudes Wa­
che zu stehen, in dem Wladimir 
Iljitsch mit seiner Familie wohnte. 
Viktor Schulz war Teilnehmer des 
Bürgerkrieges und befehligte nach 
der Absolvierung der Kremlschule 
einen Panzerzug.

Beim Empfang dos Mitglieds­
buches aus der Hand eines älteren 
Genossen schwur der Sohn des 
Kremlkursanton. der Mitglied­
schaft im Leninschen Kommunisti­
schen Jugendverbapd würdig zu 
sein.

Zu ihren neuen Komsomolbüchern 
gratulierte den Komsomolzen der 
Sekretär des Partelkomilees der 
Erzgrubenverwaltung Atassu Alex­
ander Fhllippowitsch Lepechin. 
Er gab seiner Hoffnung Ausdruck, 
daß die Komsomolzen der Bergbau­
abteilung des Tagebaus „Westka- 
rashal“ ihre Mitgliedsbücher des 
Komsomol mit der Zelt mit denen 
der KPdSU vertauschen werden.

Das nächste Ziel dor jungen 
Komsomol-Kumpel lautot: den Titel 
„Komsomolorganisation 50 Jahre 
Große Sozialistische Oktoberrevolu­
tion" erkämpfen.

A. KAADE

Jfii Herz 
und Hand

„Lieber Genoase!
Heute kamst Du in Dein Kom- 

somolkomilee. Wir möchten, daß Du 
Dich hier nicht einfach als Gast 
fühlst, sondern Deine Meinung. Bc- 
iherkungen und Vorschläge zu jeder 
der unten angeführten Fragen äu­
ßerst.“

Einen solchen Appell stellten die 
Mitarbeiter des Pawlodarer Rayon- 
komsomolkomilees auf. Sie wollten 
hörert, welche Mängel in der Arbeit 
des Komsomolkomitees bestehen, 
was die Lebensziele und die be­
sten Eigenschaften ihrer Altersge­
nossen sind, wie es in den Grund­
organisationen geht und vieles an­
dere mehr.

Die Jungens stritten über die 
Fragen heftig, aufgeregt, urteilten 
nach der Art der Jungen katego­
risch, ohne an die Möglichkeit einer 
Widerlegung zu denken. Eine 
nach der anderen erschienen im 
Heft die Eintragungen:

„Unsere Schule besteht schon 
das fünfte Jahr, und wir haben im­
mer noch keinen Sportsaal. Wir 
könnten ihn auch mit eigenen 
Kräften bauen...“

Mittelschule Rosowka.

„In unserer Schule führen die 
Lehrer die Politinformationen selbst 
durch und bekunden dadurch Miß­
trauen uns Komsomolzen gegen­
über..."

Mittelschule, Krasnoarmejskoje.

Rege ging es in diesen Tagen im 
Sitzungssaal und im Kabinett des 
Leiters der Organisalionsabteilung. 
zu. Die Jungens berieten, faßten Be­
schlüsse, schlugen vor: „In seiner 
weiteren Arbeit soll das Rayon- 
.komitee Treffen der Komsomolorga- 
nisatoren vorsehen. Mehr Er­
fahrungsaustausch, mehr Dispu­
te!"

Der Umtausch der Komsomoldo­
kumente ist schon in vielen Grund­
organisationen verwirklicht. Daher

Im Rechenzentrum der Sibiri­
schen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
in Nowosibirsk ist eine schnell- 
arbeitende Elektronenrechenma- 
schlne BESM-6 montiert worden. 
Sie kann eine Million Rechenope­
rationen in der Sekunde durch­
führen. Die Sibirier regulieren 
Jetzt die neue Maschine ab. Nach 
Ihrer Inbetriebnahme werden die 
Betriebe, Institutionen, For- 
schungs- und Lehranstalten Sibi­
riens und des Fernen Ostens die 
Möglichkeit haben, von dem 
Rechenzentrum bedient zu wer­
den.

UNSER BILD: (Von links) 
die Mitarbeiter des Rechen­
zentrums, der Chefingenieur 
Felix Zang, 'der Programmführer 
Wladimir Minajew und der 
Chefingenieur Juri Jerjomin beim 
Regulieren der Maschine 
BESM-6

Foto:A. SHIGAILOW

(APN)

Sie kann als
Vorbild dienen

Ljuda ist 21 Jahre alt. Sie kann 
vielen als Vorbild dienen.

Als Pionierin war sie unter den 
Schülern sehr geachtet und hatte 
es gern mit den Pionieren zu tun. 
Sie war Vorsitzende des Rates der 
Pionierabteilung, beschäftigte sich 
mit Leichtathletik, nahm an Sport­
wellkämpfen teil und war Cham­
pion ihrer Schule.

In der Freizeit organisierte sie 
Ausflüge in schöne Gegenden, betei­
ligte sich an Exkursionen. Unter 
den Pionieren gab es viele Diskus­
sionen, oft diskutierte man darüber, 
wer welchen Beruf wählen wird. 
Doch lange konnte sich Ljuda 
Tschmychowa nicht entschließen, 
welchen Beruf sie wählen solle. 
Damals lernte die Pionierin in der 
Schule Nr. 6 namens Soja Kosmo­
demjanskaja in der Stadt Tschelja­
binsk.

Eines Tages wurde eine Exkur­
sion in das Tscheljabinsker Mon- 
tagelechnikum organisiert, an der 
auch,,sie, tejlnalim. Das schöne

Nach getaner Arbeit lat gut 
ruhen .Dao wissen auch diese 
Jungarbeiter und machen gerne 
einen Schlauoflug. Machte ihnen 
nacht

Foto: L. KARATSCHUN 
Aktjublnak 

die vielen Urteile, Bemerkungen 
und Vorschläge im Heft. Die Schü­
ler W. Wojewodina, 0. Keil, G. 
Bondarenko, A. Smagulowa. S. 
Abulgasinowa und andere aus der 
Zehnklassenschule von Pressnowka 
sind der Ansicht, daß ein Kom­
somolzenführer aufrichtig, ehrlich 
und aufmerksam zu den Menschen 
sein muß. und daß alle diese 
Eigenschaften ihre Altcrsgenossin 
Nina Nassonowa besitzt. Sie ver­
dient es, zur Arbeit in» Rayonkom- 
snmolkomilee aufgenomioen zu wer­
den.

Die. feierliche Atmosphäre ver­
anlaßt die Jungens offen zu sein, 
und das Gespräch wurde nicht nur 
in Form von Eintragungen in das 
Heft fortgesetzt. Der erste Sekretär 
des Rayonkomsomoikomitees Andrej 
Rende sprach mit jedem Komsomol­
zen. Der kameradschaftliche Ton 
ohne Anspielung auf den Un­
terschied im Aller und in 
der gesellschaftlichen Stellung, ein 
Gespräch als Gleicher mit Gleichen 
imponierte den jungen Leuten. Und 
wenn die Mitarbeiter des Komso­
molkomitees früher befürchtet hat­
ten, daß die Seiten des Heftes un- 
aiisgefüllt bleiben, diskutierten 
sie jetzt nach dem Verlassen des 
Kabinetts des Sekretärs oft über 
die Eintragungen ins Heft weiter. 
Eben das halte man bezweckt.

Ein Tag des Januars war für 
den Schüler der 10. Klasse Viktor 
Selenkowilsch (Mittelschule in 
Pressnowka) besonders bedeutsam, 
es war nämlich sein Geburtstag. 
Das Rayonkomitee vergaß ihn 
nicht. Zusammen mit dem Mit­
gliedsbuch empfing V. Selen- 
kowitsch die Glückwünsche der 
Kameraden und ein bescheidenes, 
doch angenehmes Geschenk.

Empfang neuer Komsomoldoku­
mente! Wie versteht das ein 
junger Mensch? Wie verhält er 
sich zu solch einem großen Ereig­
nis in seinem Leben? Fördert es

Auditorium und der guteingerichte­
te Sportsaal dieser Lehranstalt 
blieben ihr gut im Gedächtnis. Und 
Ljuda entschloß sich, den friedli­
chen Beruf eines Baumeisters zu 
wählen. Nacht Absolvierung der 
7. Klasse trat sie in das Montage­
technikum ein. Auch hier zeigte die 
Studentin Aktivität im gesellschaft­
lichen Leben: Sie wurde Komsomol­
zin und bald zum Mitglied des Kom­
somolbüros gewählt.

Nach 4,5jährigem Studium kam 
die Komsomolzin nach Ust-Kame- 
nogorsk. Jeixt arbeitet die junge 
Spezialistin in der Montagever­
waltung „Wostokchimsaslschita" 
als Technik-Laborantin.

Oft treffen wir uns im Labora­
torium, wir sprechen über unsere 
Zusammenarbeit, wie auch von 
unseren gesellschaftlichen Pflich­
ten. Wie kann man auch darüber 
nicht sprechen: Ljuda leitet unsere 
Komsomolorganisat lon.

Mil Befriedigung erzählt1 sie von 
ihrer Laborarbeit: „Meine Arbeit 

Ella UNGEFUG

LIEBHABERPECH
Hannes hat viel Heb« Mädchen 
überall im ganzen Land, 
schickt per Post den schönen Täubchen 
Liobesschwfire. Herz und Hand.

Jeder schreibt er süße Worte, 
jede küßt er heiß im Brief, 
schreibt, sie solle auf ihn warfen, 
denn er liebe sie gar tief.-«

Eines schönen Frühlingstages, 
von der Liebe ganz berauscht, 
hat in Eile er die Briefe 
an vier Schöne mal vertauscht.

Gleich hat ihn das Glück verlassen, 
sitzt betrübt jetzt ganz allein — 
keine kann er mehr umfassen, 
keiner sagen: „Liebste meint“

In ihm das Verantwortungsgefühl 
vor seinen Kameraden, vor dem 
ganzen Komsomol?

„Unsere lieben älteren Genos­
sen!

Wir fühlen um glücklich und 
stolz. Wir empfinden dasselbe, was 
wir am Tage unserer Aufnahme in 
den Komsomol empfunden haben. 
Wir schwören, echte Komsomolzen 
zu sein, unsere Heimat, unsere Par­
tei heiß zu lieben und ihnen er­
geben zu sein!“

Sadykow, Ragosina, Bekturowa. 
Rymshanow ii. a., im ganzen 9 Un­
terschriften. Schüler der Sarinsker 
Mittelschule.*'

„Dieser lichte Tag voll Feier­
lichkeit ist uns allen teuer“, schrie­
ben sie. Daran hatte man im Kom­
somolkomitee: auch gedacht. Damit 
die Einhändigung des Mitgliedsbu­
ches zu einem wahren Feiertag 
werde, war ein eindrucksvolles 
Ritual nötig gewesen. Wie ge­
staltete man es im Rayonkomsomol­
komitee von Pawlodar?

Der Sitzungssaal ist voller Men­
schen. Am rotgedeckten Tisch—das 
Präsidium. Andrej Rende spricht:

„Zum Hereintragen der Fahne 
bitte aufstehen."

Die Jungen und Mädchen halten 
den Atem an. Die Fahne schimmert 
rot auf ihren Gesichtern, liier an 
der Fahne händigt man ihnen die 
Komsomolmitgiiedsbücher ein. Das 
fünfhundertste Mitgliedsbuch emp­
fängt die Aktivistin der Grundorga­
nisation der Mittelschule in Rosow­
ka. Schülerin Anna Brecht. Sic wird 
von Andrej Rende im Namen des 
Büros des Komsomolkomitees und 
aller Komsomolzen mit einem An­
denken bedacht. Es ist ein Reporta- 
gebneh. „Die Revolution ist voll­
bracht!"—über den Großen Oktober 
in Petrograd.

Beim Abschied bringen die Jun­
gens ihre Stimmungen in kurzen 
Notizen zum Ausdruck:

„Wir fragten uns oft — was 
steht uns dort bevor? Wir trafen 
hier Einfachheit und das Können, 
die Gäste gut zu empfangen. Wir 

beruhigten uns bald. Aufrichtigen 
Dank für den warmen Empfang.“

Ja, er war warm und herzlich.

W. TARANEZ 
Pawlodar

Ist mit der Einführung neuer che­
mischen Materialien der Rostschutz­
technik, der Untersuchung dieser 
Materialien, mit der Erforschung 
neuer effektiver Konstruktionsma- 
tcrialien, mit Fragen der Ersetzung 
verlustbringender Metalle und Le­
gierungen verbunden. Die Aufgabe 
des Laboratoriums besteht darin, 
die Eigenschaften der neuen Ma­
terialien zu erforschen und an 
ihrer Einführung aktiv mitzuarbei­
ten.

..Gegenwärtig arbeiten wir an 
’ der Herstellung einer neuen Wanne. 
Sollte sie die Prüfungen bestehen, 
dann kommt sie an die Stelle der 
heutigen Wanne aus Eisenbeton.

Die Erforschung und Einführung 
neuer Stoffe fordert gründliche 
Kenntnisse in Chemie und im Bau­
wesen. Deswegen begann ich im 
vergangenen Jahr im Bautechnikum 
in Ust-Kamenogorsk zu lernen.“

Bescheiden und sachlich ist 
ljuda bei den Unterhaltungen, ganz 
gleich, ob es sich um Fragen der 
Produktion, des Studiums oder der 
gesellschaftlichen Arbeit, handelt.

Die Komsomolzin ist bestrebt, die 
besten Jugendlichen, die sowohl in 
der Arbeit, beim Studium, so auch 
im öffentlichen Leben aktiv sind, 
für den Komsomol zu gewinnen. 
•Die Komsomolzen helfen der Par­
teiorganisation und der Schule die

Taube Berthold lernt Im Indu­
strie technlk um in Stschutscbinsk 
auf gut und ausgezeichnet. Auch 
ist er Im gesellschaftlichen Leben 
sehr aktiv. Er ist Mitglied des 
Redkollegiums der Wandzeitung 
und Im Literaturzirkel tätig. Bel 
der Laienkunst ist er ebenfalls 
dabei.

UNSER BILD: T. Berthold.

Foto: St AWGEJUK

Erziehungsarbeit gut zu gestalten. 
Sie sind gut im Bilde darüber, wie 
die Kinder der Arbeiter und Ange­
stellten der Bauverwaltung lernen. 
Es fand eine allgemeine Elternver­
sammlung statt, in der die Lern­
ergebnisse besprochen wurden. Im 
weiteren ist vorgemerkt, die Pa­
tenschaft über eine Klasse zu über­
nehmen.

Auf Initiative der Komsomolorga­
nisation haben die Jugendlichen un­
seres Betriebs mehrere Stunden zur 
Hilfe für das vietnamesische Volk 
abgearbeitet.

Jetzt, wo unsere Heimat in ihr 
50. Jubiläumsjahr eingetreten ist, 
bereiten sich die Komsomolzen 
eifrig zu den Spartakiaden vor, 
die teilweise noch am 11. Novem­
ber vorigen Jahres begonnen haben. 
In den Sommerspartakiaden des 
Trusts „Altaiswinezstroi“ traten sie 
in Basketball, Handball und Tennis 
auf. Siè wollen zum Festtag nicht 
nur neue Produktionserfolge erzie­
len. sondern auch im Sport ihren. 
Mann stehen.

Gegenwärtig sind die Sekretärin i 
Ljuda Tschmychowa und ihre akti­
ven Helfer mit dem Umtausch der 
Komsomolmitgliedsbücher beschäf­
tigt. •

A. BRUCH

Gebiet Oslkasachstan
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Erst ein Jahr arbeitet Lydia 
Krieger als Näherin im Dienst­
leistungskombinat, Rayon Gwar- 
dcjskl. Gebiet Alma-Ata. In die­
ser kurzen Zeit aber gewann sie 
die Anerkennung aller. Was sie

Andrejka wächst
Ein sauber aufgeräumtes Zim­

mer. In der Mitte steht eine Wie­
ge. In der der siebenmonatige 
Andrjuscha schläft. Daneben sitzt 
an einem Spinnrad eine bejahrte 
Frau. Das Spinnrad summt mo­
noton. Ab und zu wirft sie einen 
Blick zur Wiege, auf den Klei­
nen.

...Lange Jahre gab es Im Haus 
Nr. 103. Straße Sowjetskaja, in 
Rusajewka niemand, der seine 
Ruhe störte. Der alte Tischler 
Semjon Larionow arbeitete, seine 
Frau Maria Drldlgcr versorgte 
den Haushalt. Still und eintönig 
vergingen bei Ihnen die Tage.

Eines Abends, als Semjon von 
der Arbeit nach Hause gekommen 
war. wandte sich seine Frau zu 
ihm: -

„Weißt du was. Semjon? Schon 
lange quält mich ein Gedanke: 
Wollen wir nicht ein Kind adop­
tieren? Mir ist es doch so ein­
sam. habe auch die Kinder so 
gern'"

„Was für ein Kind?" fragte

Störenfriede
Von dieser Gattung Mensch gibt's viele Arten, 
die fremd einander — und doch ähnlich sind, 
und die bei unsern bunten Lebensfahrten 
uns in die Quere weht ein böser Wind.

Zuweilen ist es nicht mal böser Wille, 
der Täter weiß nicht, daß er Unfug treibt; 
jedoch — von der ersehnten Sonntagsstille 
dir nur ein kläglich Häuflein Scherben bleibt.

„.Der Obernachbar frönt den Tanzgelüsten 
und trampelt forsch dir auf den Nerven rum, 
der linke will sich mit dem Tonband brüsten, 
der rechte bläst ins Horn: „Tari-ra-rum..."

Doch diese sind noch von der leichten Sorte, 
sie suchen meistens weder Zank noch Streit — 
doch gibt es andre, die an jedem Orte 
zu lauten Schimpfgefechten stets bereit.

Die schlimmsten aber wollen dir beweisen, 
daß sie im Faustkampf sehr bewandert sind —• 
und kuschen feig, wenn ihnen hart wie Eisen 
jäh um die Ohren fegt der Gegenwind...

Der Störenfriede gibt es viele Arten 
und jede uns auf ihre Weise stört. 
Drum laßt uns, Freunde, eh sie ganz entarten, 
sie Ordnung lehren, wie es sich gehört!

Rudi RIFF

Auf der Leinwand im März
Das Filmstudio „Lenfllm" 

überläßt dem Urteil des Zuschau­
ers drei Filme, die nach Motiven 
literarischer Werke-gedreht wor­
den sind.

1. Der zweiteilige Film 
„Am wilden Ufer"—nach dem 
gleichnamigen Roman von Boris 
Polewol—erzählt von den muti­
gen Landfahrern, die vor langen 
Jahren ans „wilde Ufer" des 
Irtysch kamen. um die rauhe 
Natur zu bezwingen. Und heute 
wird hier nicht nur mit der 
Natur, sondern auch für das 
Neue. Gesunde In den mensch­
lichen Beziehungen gekämpft. 
In der Titelrolle tritt der belieb­
te Schauspieler der sowjeti­
schen Filmkunst Boris Andre­
jew auf. Drehbuchautoren sind 
Georgi Kapralow und Anatoli 
Granik. Regle—A. Granlk*.

2. „Wer hat das Rad erfun­
den?"—Dieser Filmstreifen ent­
stand nach den Motiven der Er­
zählung von W. Krassowskl 
„Rükkehr zum Horizont". Da­
rin werden die ersten Schritte 
eines jungen Mannes verfolgt, 
der einen selbständigen Lebens­
weg betritt. Der Filmtitel stellt 
eigentlich eine der vielen Fragen 
dar. die vor dem 16jährigen 
Slcwa Lossew täglich auftau- 
enen. Im Film wirkt der bekann­
te Filmkomiker Georgi Wadtn 
mit. Regie—Wladimir Schred*!

3. Einer der besten Filme de« 
Märzrepertoires Isl der im Stu­
dio ...Mosfllm" gedrehte Streif'!) 
„Die ältere Schwester". Die 

näht. Ist elegant und schön. Ihr 
Soll erfüllt sic ständig zu 125— 
130 Prozent.

UNSER BILD: Lydia Krieger

Foto: M. MUCHTAROW 

verständnislos der Alte.
„Vor paar Tagen", erzählte 

dann die Frau, „starb eine Junge 
Frau und ließ ein Kind zurück. 
Ich habe es heute gesehen. Es 
kränkelt und tut mir sehr leid. 
Man will es In ein Kinderheim 
bringen...".

„Nun. Not haben wir keine", 
entgegnete Semjon. „Wie du 
willst. Ich bin nicht dagegen." '

Bel diesen Worten sahen sich I 
die beiden Eheleute schwelgend I 
an. Sie dachten an Ihre drei | 
Kinder, die während des Großen . 
Vaterländischen Krieges tragisch i 
umgekommen waren. Es sind so 
viele Jahre verflossen, aber das 
Herz schmerzt bis Jetzt noch...

So kam Andrjuscha in die ein-' 
trächtige Familie Larionows.

„Obzwar wir schon nahe an 
die 70 sind, fühlen wir uns noch 
Jung. Und dazu verhilft uns un­
ser Andrjuscha". sagt die Mut­
ter zufrieden.

A. BRETTMANN
Rusajewka 

ältere Schwester Nadja verzich­
tet auf vieles In ihrem Leben, 
damit der sehnliche Wunsch der 
Jüngeren. Llda—eine glänzen­
de Schauspielerkarriere zu ma­
chen—In Erfüllung gehen kann. 
Doch gerade die ältere Schwe­
ster weist ein außergewöhnli­
ches Künstlertalent auf. Dreh­
buchautor— Alexander Wolodin. 
Regle von Georgi Natanson. Im 
Film wirken auch solche sowjeti­
schen Fllmschauspleler Vie 
Tatjana Doronina. Michail Sha­
row. Leonld Shurawljow, Oleg 
Basslkaschwlll mit.

4. Der Film „Awdotja Paw­
lowna" des Odessaer Filmstudios 
stellt das Leben einer kleinen 
Selektionsstation dar. In die 
man Awdotja Pawlowna nach 
dem Krieg als Leiterin schickt. 
Im Film werden ernste Fragen. 
Insbesondere die dér Prinzipien­
treue eines Gelehrten, des Mei­
nungskampfes In der sowjeti­
schen Wissenschaft aufgeworfen. 
In den Rollen sind Sinaida 
Dechtjarjowa. Isolda Iswlzkaja. 
Slnowi Herdt beschäftigt. Film­
buchautoren: Igor und Alexan­
der Muratow. Regle-‘A. Mu­
ratow.

5. Vor mehr als 40 Jahren 
ging der demobilisierte Soldat 
Alexander Medwedew in einen 
der fernen Klschlaks am Ufer 
eines Grenzflusses in Tadshlkl- 
stan. um dort die Sowjetmacht 
zu errichten. Wie sich das 
Schicksal des Helden weiter ge­
staltete. erzählt der Film unter 
dem Titel „Nlsso“. Produktion 
des Filmstudios „Tadshikfilm",

Pädagogische
Schulung der Eltern

In der Achtklasscnscliulc von 
Roslidcstwcnka existiert eine Päda­
gogische Schule für Ellern. Dreimal 
im Monat versammeln sich die Hö­
rer dieser Schule. Jedesmal sind 
es bis 120 Menschen. Die Lehrer 
erzählen, wie man die Kinder rich­
tig erziehen muß. wie man ihnen 
beim Lernen helfen kann. Die El­
tern machen sich nicht nur mit den 
Methoden der * Erziehung bekannt, 
sie hören sieh auch Vorlesungen 
über Kunst und Literatur an. Zum 
Schluß treten die Kinder gewöhn­
lich mit einem Konzert auf.

Solch ein interessanter Abend 
fand am 26. Januar stalt. Das 
Thema lautete: Wie ist das Interes­
se zum Buch bei dem Kind zu 
wecken?

Nach dem Einleitungswort des 
Lehrers traten die Schüler der 
ersten Klasse auf. Sie erzählten, 
tyie sie das Lesen gelernt haben.

„Unser lieber Doktor" —so nennen die Mitglieder des Sowchos 
„Krasny Okljabr" im Dorf Kalinin. Gebiet Karaganda, Ihren Ober­
arzt Gulsade Omarowna Manabajewa. Sic arbeitet hier erst seit 
1962 und hat durch ihr entgegenkommendes Verhalten und gute 
Kenntnisse schon die Anerkennung der Dorflcute gefunden. Bel 
beliebigem Wetter. Schneesturm oder Hitze, Immer eilt sie den Men­

schen zur Hilfe.
UNSER BILD: G. O. MANABAJEWA

Foto: J. Adomkewitschus

Unerwartete Begegnung
Der Kraftwagen rollte dem 

Dorf Nlkolo-Pawlowskojc zu. 
Plötzlich tauchte auf dem Weg 
ein vom grellen Lichtstrahl'ge­
blendeter Wolf auf. Er bekam 
einen heftigen Stoß, schleppte 
sich aber doch bis In den Wald.

Am nächsten .Morgen suchte 
der Fahrer M. Nowikow die 
Stelle auf. wo er abends zuvor 
dem Tier begegnet war. Er 
brauchte der Spur nicht lange zu 

gedreht nach dem gleichnamigen 
Roman von Pawel Lukhlzkl. 
Fllmbuchautoren—Pawel Luk- 
nlzkl und Lconld Rublzki. Regle 
— Marat Arlpow.

6. In demselben Studio drehte 
der-Regisseur Tachlr Sabirow 
nach den Motiven der Werke 
von Sadrlddln Alnl den Film 
„Tod eines Wucherers". Er 
führt dem Zuschauer die schreck­
liche räuberische Well der Ei­
gentümer, Ihre Wildheit und Ih­
ren Despotismus voj Augen, die 
unter der feudalen und Wucher­
ordnung des Buchara-Emirats 
einen günstigen Boden fanden, 
sowie den Untergang dieser 
Welt der Unterdrückung und 
des Profits. Drehbuchautoren: 
Igor Lukowskl und Tachlr 
Sabirow.

7. Nach . dem Drehbuch von 
W. Aksjonow wurde Im Studio 
„Mosfllm" der Film „Die Reise" 
geschaffen, dem drei Novellen' 
„Papa, leg* zusammen!", '„Früh­
stücke von anno 43" und „Auf 
dem halben Weg zum Mond" 
zugrunde liegen. Der Grundge­
danke des Films ist die sittliche 
Vervollkommnung des Menschen, 
seine Verantwortung vor der 
Gesellschaft und vor sich selbst. 
Die Haupthelden des Films sind 
Im Augenblick Ihres Nachden­
kens über das Leben gezeigt, 
als sic. Ihre Vergangenheit ana­
lysierend. die „ewige" Frage 
über ihr weiteres Leben zu 
lösen suchen. Die Regle führen 
1. Selesnjowa. I. Tumanjan und 
D. Flrssowa. In den Rollen: Wla­
dimir Rezepter, Alexej EJboshen- 

sangen Lieder über das Lernen, 
trugen Gedichte vor. Viele Kinder 
waren als Helden aus Märchen ko­
stümiert. im Saal stand eine Schau­
tafel mit Büchern für die erste 
Klasse. Es waren Gedichte, Erzäh­
lungen und Märchen. An der Wand 
konnte man Plakate losen: „Wissen 
ist Macht". „Das Buch ist dein be­
ster Freund'* ii. a. Ljuda Kolossnw- 
skaja, Edi Becker, Olga Kunz_ gin­
gen zum Stand, nahmen Bücher 
und lasen den Eltern im Saal eini­
ge Seiten vor. Die Eltern waren 
zufrieden, sie dankten für den in­
teressanten Abend, der von der 
Bibliothekarin Erna Pachomowa 
und den Lehrerinnen Olga Tretjako­
wa und Irma Nagel vorbereitet wor­
den war.

G. FISCHER, 

Deutschlehrerin

Gebiet Zellnograd

AUCH DAS KOMMT VOR

folgen, bis er den toten Wolf 
fand.

...Unlängst mußte ein junger 
Mann, als er frühmorgens sei­
nen Weg zur Arbeitsstelle antrat, 
unverhofft einen Zweikampf mit 
einem Luchs ausfcchtcn. Dieser 
war ihm unweit seines Hauses 
am Rande der Stadt Nishnl-TagO 
begegnet.

A. BOXHORN 
Nishnl-Tagll,

ko, Wsewolod Larionow, Anatoll 
Aso.

8. Nach dem Poem des Klas­
sikers der armenischen Literatur 
Gegam Mirakjan schuf das Stu­
dio „ArmenfHm" den gleich­
namigen Film „Der Jäger aus 
Lalwar“. Er schildert die Liebe 
der Tochter eines alten Bergjii- 
gers Alward und des Jünglings 
Karo. der. sich gegen einen 
Reichen auflehnte, die grausa­
men Sitten der alten patriarchali­

schen Welt. Ihre unerbittlichen 
Gesetze, deren Opfer die Ver­
liebten wurden. Drehbuchautor 
und Regisseur—Artasches Al- 
Artjan. • • •

Das Märzrepertoire enthält 
folgende ausländische Filme: 
„Der Aufstand“--ein Breitwand­
film nach dem gleichnamigen 
Roman von L. Rcbranu (Ru­
mänien). „Die Enthauptung des 
hl. Johann“ (Ungarn). „Der

Ritter ohne Harnisch" (Bulga­
rien). „Klosterschatten" (Mon­
golische Volksrepublik). „Licht 
hinter Gardinen" (Ungarn). „Die 
Offiziere seiner Majestät"— 
ein zweiteiliger Film nach dem 
Roman von J Roth „Radetzky­
marsch“ (Österreich). „Verzweif­
lung" (Rom. New-York). „Ich 
habe sie gut gekannt“ (italie­
nisch- französisch- westdeutsche 
Koproduktion).

G. BABADSHANJAN

Ereignisse in China
GemlB der Weitung der bar- 

eckenden Mab-Tac-tung Gruppe 
zerschlagen die Mao-Rebellen 
und Hungwelplngs die Provinz 
Par(elkoMllees and die gewähr 
ten Organe der SiaaUmaeh'. 
Mancherorts setzen »le neue 
Organe ein, die nach den Ab­
sichten der Mao-Gruppe gleich­
zeitig sowohl parteiliche als 
auch staatliche Funktionen 
ausUben sollen. Meldungen aus 
China besagen Jfdoch. daß die 
Mao-Truppler und Mao-Re bellen-, 
diese, wie die chinesische Presse 
erklärt, „treuesten Schiller des 
Vorsitzenden Mao" — sich als 
unfähig erwiesen haben, die 
Provinzen zu verwalten, die In­
dustriebetriebe und die Llndll- 
chen Kommunen zu leiten. Im 
Hinblick darauf hat, wie die 
Nachrichtenagenturen mlttellcn. 
Mao Tse-tung verfügt, einen Teil 
der Parteiarbeiter zu rehabilitie­
ren. um sic zur Durchführung 
der „neuen revolutionären Ord­
nung" mltheranzuzlehen. Die 
Zeitschrift „Hun Gehl" schlägt 
Jetzt vor. In die neuen Machtor­
gane. gepaart mit den Mao-Re­
bellen und Vertretern der Armee 
auch einen Teil der früheren 
örtlichen leitenden Funktionäre 
clnzurclhen, unter der Bedin­

Unterirdische Robinsons
BUDAPEST. (TASS). In der 

Höhle der Stadl Szcmlchegy bei 
Budapest ist seit acht Tagen eine 
ungarische Speläoiogcncxpcdltlon 
tätig, der 6 Männer und zwei 
Frauen Im Alter zwischen 20 und 
47 Jahren, unter Ihnen ein Zei­
tungsreporter. angehören. Sie 
werden 30 Tage In völliger Iso­
lation von der Außenwelt verle­
ben. Das Experiment hat zum 
Ziel, Angaben über die körperli­
che und psychische Ausdauer des 
Menschen unter so harten Lebens­
bedingungen zu gewinnen.

Für die vollständige Sicher­
heit des Experiments Ist vorge­
sorgt: Alle zwei Tage wird zu 
den unterirdischen Robinsons ein 
Arzt hinuntersteigen, es gibt 
zweiseitige Telefqnvcrblndung.- 
bei der aber von übertage keine 
Informationen übermittelt werden, 
und gesicherte Lebensmittel- und 
Wasserversorgung.

SPORT • SPORT • SPORT

Rekord eines
jungen Eisschnelläufers

Swerdlowsk. (TASS). Einen 
Sieg errang mit der vorzüglichen 
neuen Landesrekord der Sowjet­
union für Junioren über 500 Me­
ter erzielte hier bei den Interna­
tionalen Eisschnellaufbewerben 
der 18jährige Tscheljabinsker 
Student Valerl Bashanow. Er lief 
die Strecke in 41.4 Sekunden. 
Der bisherige UdSSR-Rekord — 
42 Sekunden — war im Januar 
1955 von Viktor Kopytin. Jetzt 
TASS-Korrespondcnt in New 
York, aufgcstcllt worden.

In Swerdlowsk war Bashanow 
übrigens nur drittbeste;. Den 
Steg errang mit der vorzüglichen

Eishockeymeisterschaft
Moskau. (TASS). In dem ein­

zigen Treffen der Eishockeymei- 
stcrschaft der Sowjetunion sieg­
ten am 23. Februar der Armee­

gung. daß sie ..dem Vorsitzen­
den Mao Treue geloben."

Die Organisatoren der „Kul­
turrevolution" behaupten, sle-hlt- 
ten überall einen ..entscheidenden 
Steg" errungen. Zugleich be­
sagen viele Meldungen aus China, 
«laß die Schildträger . Mao-Tsc- 
tungs In Wirklichkeit die Lage 
nur In 8 Provinzen und mehre­
ren Städten kontrollieren. In 
einer Anzahl von Gebieten ver­
mochten die Mao-Truppler und 
Mao-Rebellen den Widerstand, 
der Ihnen geleistet wurde, nicht 
zu brechen. Oft nehmen Armee­
einhelten. denen der Befehl geg-- 
ben Ist. alle Gegner Mao Tse- 
tungs zu unterdrücken, eine ab­
wartende Haltung ein.

Die Lage wird aucn dadurch 
kompliziert, daß unter, den «soge­
nannten Mao-..Rebellen" erbit­
terte Zwistigkeiten entstanden 
sind. Jede der Organisationen 
der Mao-Truppler sucht Ihre 
Ergebenheit für Mao Tse-tung 
zu erweisen, um entsprechen«! 
größeres Recht auf Macht zu 
erlangen. Der BTA-Korrespon­
dent vermerkt, daß in mehreren 
Städten, die sich unter der Kon­
trolle von Mao-Trupplcrn befin­
den. die Macht von einer Or­
ganisation auf die andere über­

Im Laufe eines ganzen Monats 
werden die Expeditionsteilnehmer 
„aufs Geratewohl" die Tageszeit 
bestimmen und entsprechend den 
Tagesablauf aufbauen, verschie­
dene Untersuchungs- und Haus­
haltsarbeiten ausführen.- „Aufs 
Geratewohl" werden sic auch den 
Geburtstag eines Expeditions­
mitglieds feiern.

Den Männern Ist das Rasieren 
untersagt. damit dem Bart­
wuchs nach nicht die Zelt gemes­
sen werden könnte. Sic dürfen 
Lesen. Schach und Dame spielen, 
cs bestehen „Lehrgänge" In 
deutscher Sprache, um Verände­
rungen der Lernfähigkeit bei 
veränderlicher Belastung zu 
bestimmen.

Wie die erste von dem „Höh­
lenreporter" hinaufgeschickte 
Reportage besagt, geht die „bio­
logische Uhr" der Expedition 
bereits um ganze 24 Stunden 
nach.

Leistung von 40.5 Sekunden der 
Moskauer Wladimir Gwosdezki.

Auf der 5 OOO-Meter-Strecke 
unterboten nur 4 Teilnehmer die 
8-Minuten-Grenze. Erster wurde 
Alexander Kertschcnko 7:50.1 
(Alma-Ata) (Neuer Rekord des 
Swerdlowsker „Dynamo" — 
Eisplatzcs). Als zweitbester ran­
giert Alexander Legotkln (Perm). 
7:59.0. Die drittbeste Leistung' 
erzielte Juri Jumaschcw (Moskau)'

Unter den Damen erzielte bei 
den Bewerben über 500 Meter I 
die beste Leistung Valentina Ste­
nina mit 46.8 Sekunden.

sportklub Leningrad über „Me­
tallurg"— Nowokusnezk mit 9:4. 
Nach diesem Sieg bucht SKA Le­
ningrad 47 Punkte. 

gebt. wobei die Rivalen einen« 
der „konterrevolutionäre Tätigt 
kelt" bezichtigen. Der Korres-' 
pondent schreibt. daß er«zu^ 
sammen mit anderen ausländl-^ 
sehen Korrespondenten Augen.-,’ 
zeuge war. wie in.Peking eine’ 
Gruppe von ..Revolutionären'? 
auf das Gelände ihrer Fabrik.* 
eine andere Gruppe nicht Heß.

Truppeneinheiten in Tibet un­
ter dem Kommando von Tschlang 
Kuo lioa. der zugleich Sekretär 
des Partclkomltees Tibet ist. 
leisten den Mao-Anhängern wei­
ter Widerstand. Der Korres-t 
pondent von Kyodo Tsushln be­
richtet. daß Im Laufe der 2 Wo­
chen. seitdem die Armeclnhei- 
ten am 9. und am 10. Februar 
die Mao-Truppler und Rebellen 
auselnandergcjagt hatten, es 
dort zu keinerlei ernsten Zwi­
schenfällen gekommen Ist.
Pekinger Mao-Truppler beklagen 
sich in Materialien, die In Peking, 
verbreitet werden, darüber, daß 
Tching Kuo hoa eine „wcl-. 
Ben Terror" im Tibet begon­
nen habe.

Wie Reuter meldet. • haben 
sich die Gegner Mao Tse-tungs 
In den Truppenteilen dreier 
Provinzen—Hupch. Szetschauan 
und Honan—über einen „Pakt 
zur Abwehr" der Anhänger 
Mao Tse-tungs geeinigt.

(TASS)

Wald unter
Schutzhülle

Spezialisten der Forstwirt­
schaft schlagen verschiedene 
Mittel vor. um das Wachsen von 
Baumsetzlingen zu beschleunigen. 
Eines davon wird Jetzt Im Le­
ningrader Forschungsinstitut für 
Forstwirtschaft unter Leitung von 
Professor D. Komissarow ausge­
arbeitet.

Aus Polyäthylenhaut werden 
für die Setzlinge leichte hangar­
ähnliche Überdachungen herge­
stellt. Unter dieser Hülle .ent­
steht ein Mikroklima, das zum 
rascheren Wachsen der Setzlin­
ge beiträgt. Bereits In der ersten 
Saison wachsen sie 2—3 mal 
rascher als im Freien.

Im Frühjahr 1967 werden sol­
che Schutzhüllen In Forstwirt­
schaften verschiedener Rayons 
des Landes aufgestellt.

(APN)

Suche
Brieffreunde

Bin 32 Jahre alt. arbeite rjr 
Zelt als Methodiker im Kultur­
haus des Rayonzentrums Al- 
naschski. studiere an der Fa­
kultät für Fremdsprachen, möch­
te die deutsche Sprache gründ­
licher erlernen. Bin Udmurte. 
Meine Adresse: z-4Jdmurtlsche 
ASSR. Alnaschl. SJasny péreu- 
lok Nr. 13.

WANDI Alexander Georgi­
jewitsch.

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 25. Februar
19.00 — Fernsehnachrichten

„Tatsachen. Ereignisse. 
Chronik".

19.20 — Kinochronik.
19.30—Internationales Kom­

mentar.
19.45 — Film aus dem Zyklus 

„Länder und Menschen". 
„Kunst In Senegal"

19.55 — Zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober — Fern- 
sehfestival der Laien­
kunst. Rayon Kurgald- 
shinskl.

21.25 — Kinochronik.
Nach Beendigung des Pro­

gramms des Zelinograder Studi­
os Probesendungen aus Moskau.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft'* I 

! erscheint täglich aufier i

* Montag und Donnerstag

I
 UNSERE ANSCHRIFT: I

r. UejiHiiorpaa, 1
yjt. Mnpa, 53 g
«4>poüHauia<|)T> 1

i TELEFONE: ' Chelredaktaur| 
| 19-09; Sekretariat 79-84; Abtei-g 
g lungan: Propaganda 16-S1; Par- g 
jj lei* und politische Massenarbeit 3 
1 16-S1; Wirtschaft 78-SO; Kultur g 
2 16-J1; Literatur und Kunst 78-10; g 
g Information 18-71; Lesarbriated 
8 77-11; Buchhaltung S6-4S: Fern-2 
g ruf 72.

I P.edaktionsschluß: 18.00 Uhrg 
I da» Vortages (Moskauer Zell). i

9 «t>PORHJlUIA<t>T> 9 
| HHAEKC 85414 |

r. UenuHorpaa. 
PunorpatpHA Ä« 3.
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